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Der Anarchismus. 


Als Mittel, die Verlängerung und Verſchärfung 
des Socialiſtengeſetzes entſchuldigen und durch- 
ſetzen zu können, ſcheint hauptſächlich die Erregung 
von Furcht vor den Knarchiſten benutzt werden 
zu ſollen, und die Anarchiſten, das iſt in der That 
eine abſcheuliche Geſellſchaft. denn die Anar- 
chiſten predigen und vollbringen gräßliche 
Thaten. Sie ſind die Nachkommen und Genoſſen 
der Nihiliſten, welche den Kaiſer Alexander II. 
auf ſchreckliche Weiſe ermordet haben; ſie haben 
die ruchloſen Verbrechen der Reinsdorf und Lieske 
angezettelt und vollbracht, wie den Bombenwurf 
in Chicago, welcher dort 7 Polizeibeamte getödtet 
und mehr als 60 Perſonen verwundet hat. Will 

die Reichsregierung Schutz gegen anarchiſtiſche 

Berſchwörungen und Verbrechen und gegen An- 
zettelungen von ſolchen, ſo wird die freiſinnige 
Partei ihr die eifrigſte Stütze bieten. die An- 
regung zu dem ſcharfen Dynamitgeſetz, welches 
den Mißbrauch von Sprengſtoffen zu ſolchen Ver- 
brechen verhüten ſoll, iſt nicht von der Regierung 
und nicht von den „nationalen“ Parteien, ſondern 
von der freiſinnigen Partei ausgegangen. 

Die Freiſinnigen wollen ſcharfe Beſtrafungen aller 
Verbrechen gegen Leben und Geſundheit und 
gegen alle Anreizungen dazu, mögen ſie ſich auch 
in irgend ein politiſches, religiöſes oder ſociales 
Mäntelchen hüllen, und ſie wollen der Regierung 
und ihren Organen alle Schutzmaßregeln ge- 
währen, welche ſolche Verbrechen zu verhüten ge- 
eignet find. Aber fie wollen nicht, daß die Anar- 
chiſten nur zum Vorwand dienen, um Leute zu 
verfolgen, welche nur abweichende, wenn auch nach 
unſerer Meinung verwerfliche Anſchauungen 
hegen und die von ruchloſen anarchiſtiſchen Thaten 
vielleicht ebenſo weit entfernt find, wie die Offi- 
ciöſen und wie die Polizeibeamten ſelbſt. 

Wir ſind der Meinung, daß Deutſchland heute 
nicht unter einer ſtarken, organiſirten focial- 
demohkratiſchen Partei zu leiden hätte, wenn man 
nicht die Anfänge der ſocialdemokratiſchen Orga- 
niſation begünſtigt, nicht die Socialdemokratie 
großgezüchtet hätte, um ein Gegengewicht gegen 
den Liberalismus des mittleren Bürgerthums in 
Stadt und Land zu haben. Der Vater des rufjt- 
ſchen Nihilismus war der Ruſſe Bakunin, und 
Geheimrath Wagener, einſt die rechte Hand des 
Fürſten Bismarck in allen ſocialiſtiſchen Dingen, 
ſpricht in einem feiner neueren Werke die Mei- 
nung aus, daß Bakunin nichts als ein Agent und 
Spion der ruſſiſchen Regierung geweſen ſei. Er 
kann's wiſſen! 


» 


Die Weihnachtszeit in Nom. pech 
T. H. Rom, Neujahr. 

Wie feiert man denn eigentlich Weihnachten in 
Rom? Die Frage iſt in dieſen Tagen ſo oft aus 
Deutſchland an mich gelangt und auch von Berliner 
Freunden, die zwar oft die ewige Stadt, aber nie 
zu dieſer Jahreszeit geſehen haben, daß ich denke, 
es dürfte mir vielleicht verſtattet ſein, an dieſer 
Stelle darauf Antwort zu geben. Und ganz post 
festum kommt ſie nicht, denn die Feſtzeit dauert 
hier bis zum Heil. Dreikönigstage, und zwar iſt 
gerade der Epiphaniastag der Tag der Gaben 
für die Italiener, zur Erinnerung an die Geſchenke, 
welche die heil. drei Könige dem Chriſtuskinde 
darbrachten. 

Aus dem Worte Epiphanias hat der Volks- 
mund Befana gemacht und unter la Befana denken 
die Kinder ſich eine Art guter Fee, die ihnen über 
Nacht Geſchenke bringt. Sie hängen am Abend 
vorher am Bette ihr Strümpfchen auf und finden 
es am anderen Morgen voll von Süfßzigkeiten 
und wohl noch ein kleines Geſchenk daneben; 
denn die gute Befana bindet ſich nicht an die 
engen Grenzen eines Kinderſtrumpfes und in 
reichen Häuſern giebt's auch größere Geſchenke. 
Indeſſen eine Weihnachtsbeſcherung in unſerem 
Sinne iſt nicht italieniſche Sitte, ſa ich möchte 
ſagen, in Familien, die keine Berührung mit 
Ausländern haben, iſt der Weihnachtsbaum mit 
all ſeiner Poeſie etwas ganz Unbekanntes. In den 
letzten Jahren freilich iſt es auch damit anders 
geworden; beſonders die höheren Geſellſchafts- 
kreiſe hier werden mehr und mehr kosmo- 
politiſch. So hat denn auch in manchen vor- 
nehmen italieniſchen Familien der Weihnachtsbaum 
Eingang gefunden; wo ich ihn aber bei Italienern 
geſehen habe, hat er mich doch mehr an den eng- 
liſchen Ehriſtbaum erinnert — er erſchien mir 
eben als etwas Importirtes, nicht dem eigenen 
Boden Entſproſſenes, es fehlte der Zauber des 
Geheimnißvollen, der für uns von Kindheit an 
den Weihnachtsbaum umſchwebt. Die Zierrathen 
für den Baum kommen größtentheils aus Deutfch- 
land oder aus England, und mit Silber und 
Goldflittern wird er förmlich überladen. 

Früher war es überaus ſchwer, einen Weih- 
nachtsbaum aufzutreiben; jetzt werden an einigen 
Plätzen in der Stadt vor dem Seite kleine 


Selle 


Und nach den Andeutungen, die er jelber dem 


Gewährsmann der „Köln. Ztg.“ machte, kamen 
die Gelder, welche er erhielt, um ſolche Frevel in 
Deutſchland anzuzetteln, und vielleicht auch die 
Anmeifungen dazu von Mr. Wilſon, dem be- 
kannten Schwiegerſohn des Ex-Präſidenten Greon. 
Beweiſe werden ja ſchwerlich aufzubringen ſein. 
Die „Staatsmänner“, welche die anarchiſtiſchen 
Buben anftiften, ſtellen ſich denſelben natürlich 
nicht ſelbſt vor und laſſen ihnen ihre Viſitenkarten 
zurück, ſondern ſie bedienen ſich dazu gewiſſer 
Mittelsmänner. 

Ein anderer Londoner Anarchiſtenchef iſt der 
Oeſterreicher Peukert. Er war bei verſchiedenen 
in Wien verübten Verbrechen betheiligt und er 
war auch dafür in den Händen der öſterreichiſchen 
Regierung; wenn er dennoch ins Ausland ent- 
fchlüpft iſt, fo ſoll das nur durch einflußreicke 
Kilfe geſchehen ſein. Man hält Peukert darum 
vielfach für einen Agenten der Taafe'ſchen Regie- 
rung. Damit ſcheint allerdings die Thatſache über- 
einzuſtimmen, daß dieſe immer mit den Anſchlägen 
der Wiener Anarchiſten im voraus vertraut iſt 


und die von den Anarchiſten verſtechten Spreng- 
ſtoffe auffindet, ehe dieſelben Schaden angerichtet 


haben, mögen ſie nun in Holzhaufen verſteckt oder 


in Wände vermauert ſein. 0 


Ueber den berüchtigten Johann Moſt in New- 


york und die Herkunft feiner Mittel circuliren 


ſeltſame Gerüchte; auch der ehrenwerthe Herr 


v. Ehrenberg, deſſen jüngſte Verhaftung ſo manches 
von ſich reden machte, ſoll in merkwürdigen Be- 
ziehungen zu Kreiſen ſtehen, die nichts weniger 
als anarchiſtiſch ſind. Sei dem aber, wie ihm 


wolle — jedenfalls iſt das anarchiſtiſche Schrech⸗ 


mittel nicht geeignet, dem neuen Socialiſtengeſetze 
mit feinen Berfhärfungen Vorſchub zu leiften. 


Deutfchland. 
Friedliche Geſtaltung der Lage. 

Die officiöfe Wiener „Pol. Corr.“ läßt ſich aus 
Peſt melden, daß die gegenwärtig in Wien weilen- 
den ungariſchen Miniſter den Eindruck gewonnen 
haben, daß die ſtets feſtgehaltene Hoffnung auf 
eine friedliche Klärung der Lage an Berechti⸗ 
gung erheblich gewonnen hat. 


* Berlin, 6. Januar. Vom Befinden des 
Kronprinzen wird dem „B. Tgbl.“ aus London 
vom 5. Januar telegraphirt: Der morgige 
„Lancet“ wird einen ähnlichen Artikel wie das 
„Britiſh Medical-Journal“ veröffentlichen! In 
dem Artikel wird u. a. auch ausgeführt werden, 
daß alle heutigen Erſcheinungen gerade die ent- 
gegengeſetzten, wie diejenige im November ſind, 
und man daher hoffen könne, das Leiden ſei eine 
chroniſche, durch Pauſen unterbrochene Entzündung 
in Verbindung mit Perichondritis. Ueberdies 
habe Profeſſor Virchow niemals bösartige Ele- 
mente gefunden und es eriftire kein Fall, daß 
eine gutartige Schwellung in unmittelbarer Nach- 
barſchaft des Krebſes vorgekommen ſei. Man 
müſſe daher annehmen, daß alle Erſcheinungen 
des ganzen Jahres ein einziges Ganzes bilden, 
und daß auch die jüngſten Neubildungen einen 
gutartigen Charakter beſitzen. 

Der Prinz von Wales lud Mackenzie nach 
Sandringham ein. Mackenzie reiſte heute dorthin 
ab. Angeſichts der veränderten Sachlage in San 


ein Lockvogel, 


Remo wünſcht der Prinz wahrſcheinlich eine 
authentiſche Mittheilung. 

Aus San Remo, 2. Jan., wird dem „Frankf. 
Journal“ gemeldet: 2 

„Unter den zahlloſen, aus Deutſchland geſtern einge- 
laufenen Glückwünſchen und Kuldigungs⸗Telegrammen 
von Gemeinden und Corporationen gelangte geſtern 
zuerſt dasjenige Telegramm in bie Hände des Kron⸗ 
prinzen, welches von der Gemeinde Berſtett im Unter- 
Elſaß abgeſchicht worden war, um anzukündigen, daß 
eine Adreſſe mit der Unterſchrift ſämmtlicher Ortsbürger 
unterwegs ſei. Der Kronprinz war ſichtlich erfreut, zuerſt 
im neuen Jahr gerade von der Anhänglichkeit der 
Elſäſſer Kunde zu erhalten, und meinte, dieſes Zu- 
ſammentreffen ſei ein gutes Omen.“ 

* Berlin, 6. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten - Berfammlung fand die 
Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Bei der Wahl des 
Vorſtehers wurden 111 Stimmen abgegeben. 
Dr. Stryck erhielt davon 92, Stadtv. Spinola 12, 
Dr. Langerhans 2; 5 Zettel ſind unbeſchrieben. 
Dr. Struck iſt ſomit zum Vorſteher wiedergewählt. 
Bei der Wahl des Stellvertreters werden 110 
Stimmen abgegeben; 80 davon fallen auf Dr. 
Langerhans, derſelbe iſt ſomit zum Stellvertreter 
wiedergewählt. 

Berlin, 6. Januar. Ueber den internationalen 
Socialiſtencongrenſ, welcher im Laufe dieſes 
Jahres zuſammentreten foll, ſchreibt das jocia- 
liſtiſche „Berl. Volksbl.“ ?: a a. 

Zunächſt handelt es ſich garnicht um einen focialifti- 
ſchen Congreß. Wohl iſt der Beſchluß zur Abhaltung 
des Congreſſes auf dem ſocialdemokratiſchen Parteitag 
in St. Gallen gefaßt worden, allein ſowohl der Beſchluß, 
als auch der bezügliche Antrag und die an ihn ſich 
knüpfende Discuſſion ſchrieben dem geplanten Gongref 
eine ganz beſtimmte, ſcharf umgrenzte Aufgabe zu, 
nämlich die internationale Regelung der Fabrik- und 
Arbeitergeſetzgebung anzubahnen. Und es herrſchte 
auch Einſtimmigkeit darüber, daß der Congreß, um 
feinen Zweck zu erfüllen, keinen Parteicharakter 
tragen dürfe. Alle Arbeiterorganiſationen ohne Unter- 
ſchied find oder werden zu dem Gongrefi eingeladen, 
der den hatholifhen und Max Kirſch'ſchen Vereinen 
ebenſogut offen ſtehen wird, wie den engliſchen und 
amerikaniſchen Tradesunions, den „Rittern der Arbeit“, 
den freien Gewernkſchaftsorganiſationen der übrigen 
Länder, kurz, allen bona fide Arbeiterorganiſationen 
der Welt ohne Unterſchied der Nationalität, der Partei- 
ſtellung und der Ziele. Es iſt das beiläufig eine 
Lebensbedingung des Congreſſes, der ſonſt feiner Auf- 
gabe nicht gerecht werden kann. Und darum find die 
journaliſtiſchen Schnüffler arg auf dem Holzweg, welche 
da vermuthen, die „praktiſche“ und „gemäßigte“ 
Tagesordnung ſei bloß ein fushängeſchild, bloß 
um die nicht ſocialiſtiſchen Arbeiter- 
organiſationen in das ſocialiſtiſche Netz zu locken. 
Wäre dem wirklich ſo, dann würde es am erſten Tage 
auf dem Congreß zu einer Spaltung kommen. Oder 
glaubt man, die großen engliſchen und amerihanifchen 
Arbeiterorganiſationen würden ſich von den deutſchen 
Socialdemokraten ins Schlepptau nehmen laſſen? Wer 
das glaubt, kennt dieſe Organiſationen ſehr ſchlecht. 
Nein — der Congreß wird entweder ſein Programm 
genau einhalten und ſich ſtreng auf feine Aufgabe be- 
ſchränken, oder er wird ein Mißerfolg fein. „Warum 
aber haben die deutſchen Socialdemokraten die Sache 
in die Hand genommen? Das iſt verdächtig!“ meint 
einer der Schnüffler. Je nun, wir ſind nicht in der 
Lage, den Menſchen ins Herz zu ſehen, allein ſo viel 
ſteht feſt: Jemand mußte die Sache in die Hand nehmen 
und den Anſtoß geben. Und da die deutſche Regierung 
es verweigert hat, der Einladung der Schweiz zu folgen 
und ſich an Schritten zur internationalen Regelung der 
Fabrik- und Arbeitergeſetze zu betheiligen, ſo war es 
ganz natürlich, daß die Arbeiter und Arbeitervertreter 


Tannen und Fichten feilgeboten, aber noch immer 
in geringer Anzahl und zu ſehr hohen Preiſen; 
für 10 Lire hat man ein ganz kleines Bäumchen, 
für große werden bis 50 gezahlt, und die be⸗ 
rühmten Rieſenbäume, welche der deutſche Künſtler⸗ 
verein bisher alljährlich in ſeinen Feſträumen 
aufſtellte und wunderſchön ſchmückte, koſteten 
100 Lire oder mehr und wurden eigens aus 
Throl verſchrieben. Leider fiel in dieſem 
Jahre das ſchöne Feſt des Künſtlervereins 
aus, weil derſelbe kein rechtes Lokal 
gefunden, ſeit er aus ſeinen prächtigen 
Räumen im Palazzo Pacca vertrieben worden iſt, 
und das mag von vielen Deutſchen ſchmerzlich be- 
dauert worden ſein, beſonders von durchreiſenden 
oder alleinſtehenden, die ſonſt am Weihnachtstage 
dort ein Stückchen Heimath im fremden Lande 
fanden und bei dem firahlenden Chriſtbaum und 
den Transparentbildern, die unter den Klängen 
ſchöner Chorgeſänge die Weihnachtsgeſchichte vor 
Augen ſtellten, ſich zurückverſetzt fühlten in die 
fröhliche ſelige Kinderzeit. 

Weil nun die Tannenbäumchen fo ſchwer auf- 
zutreiben und ſo koſtſpielig ſind, werden ſie häufig 
mit der Wurzel in einem Kübel verkauft; dann 
geht es ihnen beſſer wie Anderſens kleinem 
Tannenbaum mit jeiner kurzen Herrlichkeit: fie 
verkommen nicht in Staub und dunkel, um 
endlich verbrannt zu werden, ſondern werden auf 
die Loggia geſtellt oder gar in einen Garten ver- 
pflanzt, um im nächſten Jahre wieder hereinge- 
holt und von neuem geſchmückt zu werden, und 
ſo erlebt ein ſolcher Baum ſeinen ſchönſten Tag 
mehr als ein Mal, wächſt von Jahr zu Jahr 
und wird als lieber alter Freund begrüßt. Ich 
habe ſo ein Bäumchen gekannt, das eine 
deutſche Dame zum erſten Mal für ihre italieni- 
ſchen Wirthsleute und deren Freunde anzündete, 
und das einen wahren Sturm von Begeiſterung 
hervorrief; dann ſtand es Jahr aus Jahr ein hoch 
auf luftiger Loggia und ſchaute hinab auf das 
Trajansforum und auf die beiden Schweſter⸗ 
kirchen davor, bis wieder feine Glanzzeit heran- 
gekommen war. 

In manchen Häufern nimmt man auch wohl 


einen Lorbeerbaum ſtatt der Tanne, und 
die Goldorangen nehmen ſich freilich ſchön 
aus in ſeinem dunkeln Laube. So einen 


prächtig geſchmückten Lorbeerbaum ſahen wir 
früher alljährlich 


im Haufe des ſeitdem ver- I beiten Geſchmack, namentlich ſieht man 


ſtorbenen Herrn v. Dechröden, deſſen liebens- 
würdige Gaſtfreundſchaft gegen ſeine Landsleute 
gewiß noch bei vielen Romfahrern in dankbarer 
Erinnerung ſteht. Das war aber eben ein römi- 
ſcher Weihnachtsbaum und kein deutſcher. 

Einen rechten Weihnachtsmarkt und beſondere 
Weihnachtsausſtellungen, ſo wie bei uns, giebt es 
hier eigentlich nicht; wohl etabliren ſich hier 
und da kleine DPerkaufstiſchchen auf offener 
Straße (was in dieſem Jahre das anhaltende 
Regenwetter beinahe unmöglich machte), und 
dann gab es früher die Buden auf der Piazza 
Navona mit lauter billigen und ſchlechten Sachen 
und mit den harmloſen Glücksſpielen, wo 
man für den Einſatz von wenigen Soldi ein 
gerupftes Huhn, einen Puter oder einen 
kupfernen Keſſel und ähnliche Herrlichheiten ge- 
winnen konnte. Die Hauptſache dabei war das Ge- 
ſchrei und das laute Anpreiſen ihrer Waare ſeitens 
der oft phantaſtiſch koſtümirten Verkäufer. Diefe 
Berloojungen verbot das Municipium ſchon vor 
einigen Jahren als demoraliſirend, während doch 
öffentliche Geldlotterien geſtattet ſind; in dieſem 
Jahre fallen auch die Buden fort, die ſonſt bis zum 
Ende des Carnevals ſtehen blieben und in deren 
einigen man auch Rieſen und Zwerge, Marionetten, 
Taſchenſpieler und elektriſche Jungfrauen zu ſehen 
bekam. In einer ſolchen, ung bella bionda, die mit 
keinem ſprechen wollte, erkannten wir einmal eine 
Landsmännin; fie war entzückt über die deutſche An- 
rede und ſehr geneigt, auf ein Geſpräch einzugehen, 
aber der Impreſario ſchnitt es kurz ab. Fürchtete er, 
daß wir ihr heraushelfen würden aus ihrer wenig 
beneidenswerthen Stellung? Sie ſtand in einer 
Vertieſung, einer Art Baſſin, und mußte jeden 
berühren, der einen elektriſchen Schlag verſpüren 
wollte, die arme donna elettrica! — Die Buden 
verunſtalteten allerdings den ſchönen Platz, und 
darum ſind ſie abgeſchafft. Nur offene Ladentiſche 
werden zur Befana erlaubt ſein. 

Die Sitte des gegenſeitigen Beſchenkens hat 
während der zehn Jahre meines hieſigen Aufent- 
haltes bedeutend zugenommen, und damit felbft- 
verſtändlich die Nachfrage nach hübſchen Geſchenken 
zur Weihnachtszeit. Darum verſorgen ſich auch 
die Läden aufs reichlichſte und ſtellen ihre beiten 
Sachen möglichſt verlockend an den Fenſtern auf. 
In dieſem Jahre ſind humoriſtiſche Figuren von 
Terracotta beſonders la rage, nicht immer im 
zum 


üh. — Beſtellungen werden in der Expedition, N 
0 Rauch die Post Peres 5 Mk. — Inferatehoften für die ſieben-geſpaltene Zeile 
wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


muß man 


Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 


1888. 


die Sache in die Hand nahmen. Vielleicht erkundigt ſich 
der betreffende Schnüffler, warum die deutſche Regie- 
rung in dieſer ſo hochwichtigen Angelegenheit nichts hat 
thun wollen. 

Eine ſchwere Arbeit iſt's freilich, ſchließt die 
Mittheilung des genannten Organs, einen inter- 
nationalen Congreß zu Stande zu bringen, der 
auch wirklich den Namen verdient und die nöthige 
Autorität hat. Indeß, wie uns verſichert wird, 
ſind die Vorbereitungen im beſten Zug und alles 
verſpricht ein volles Gelingen. 


* [Internationale Erdmeſſung.] Das bekannt. 
lich ſeinerzeit von General Baeyer begründete und 
im Herbft 1886 auf neue Grundlagen geſtellte 
internationale Erdmeſſungsunternehmen befindet 
fih, wie die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt, fortgeſetzt in er- 
freulicher Entwickelung und Ausdehnung. Neuer- 
dings ſind demſelben die Staaten Mexico, Chile 
und Griechenland beigetreten und es ſtehen noch 
weitere Beitrittserklärungen in Ausfict. 


*I Betreffs der Stellung der Centrumspartei 
zu dem neuen Socialiſtengeſetz] ſchreibt das in 
Aachen erſcheinende ultramontane „Echo der Gegen- 
wart“ wie folgt: Wenn hin und wieder die Be- 
fürchtung ausgeſprochen wird, es werde vielleicht 
auch ein Theil des Centrums dafür ſtimmen, ſo 
ſagen wir ganz einfach: ein Centrumsmitglied 
kann unmöglich für ein ſolches, dem Naturrecht 
widerſprechendes Geſetz ſtimmen, denn das hieße: 
nicht nur dem Programme des Centrums zuwider- 
handeln, ſondern auch das Chriſtenthum ver- 
leugnen; und jeder jetzt dem Centrum angehörende 
Abgeordnete, welcher für dieſe Vorlage ſtimmte, 
würde dadurch ſelbſt ſich aus der Fraction aus- 
ſchließen; wir wenigſtens würden ihn zum Centrum 
nicht mehr rechnen können. Im übrigen aber 
glauben wir nicht, daß ein Centrumsmitglied je- 
mals für einen ſo ungeheuerlichen Geſetzentwurf 
ſtimmen wird. (2) 

* [Deuticher Spion ?] Aus Algier, vom U. Jan., 
wird der „Köln. 3.“ gemeldet: In Inſeymour iſt 
ein Deutſcher, namens Hoffmann, verhaftet und 
dann in Sakharas dem Gericht übergeben worden. 
Zahlreiche Aufzeichnungen und Croquis von 
Algerien ſollen bei ihm gefunden ſein; er iſt im 
Beſitze einer Anweiſung eines Berliner Bankhauſes 
im Betrage von 1500 Frcs. auf den Credit Cnonnais. 

* [Die kaiſerliche Tabakmanufactur in Straßz⸗ 
burg.] Gegenüber den von Zeit zu Zeit auf- 
tauchenden Gerüchten, welche von neuer Belaſtung 
des Tabaks, ja ſogar von der Abſicht, wieder mit 
einem Monopolproject hervorzutreten, fp: . 


ein günſtiges Zeichen betrachten, daß die kalſerliche 
Tabakmanufactur in Straßburg dauernd bemüht 
iſt, ihren Betrieb einzuſchränken und von der 
gewaltſamen Ausdehnung des Betriebes, welche 
in der periode Mener-Roller verſucht worden, 
wieder auf den normalen, den Abſatzverhältniſſen 
entſprechenden Betrieb zurückzukehren. Dies iſt 
neuerdings wieder durch die am 1. Januar dieſes 
Jahres — gleichſam als ein den deutſchen Tabak⸗ 
intereſſenten dargebrachtes Neujahrsgeſchenk — 


erfolgte Entlaſſung des bisherigen kauf- 
männiſchen Directors der Tabakmanufactur, 
des Herrn Langel, bewieſen worden; die 


Stelle iſt nicht wieder beſetzt worden, jon- 
dern die Wahrnehmung der Functionen als 
kaufmänniſcher Dircctor iſt dem techniſchen Director, 
Hrn. Schmitter, übertragen worden. Letzterer hat 


Ueberdruß die Büſten eines alten ſich verliebt 
anlächelnden Paars in allen möglichen Stellungen. 
— die beiden Cagiati am Coſſa und Janetti 
in der Dia Condotti, bei denen die Königin per- 
ſönlich ihre Feſtgaben einzukaufen pflegt, ſind 
unftreitig die erſten Nippes- und Galanterie- 
geſchäfte; ſelbſt in Berlin würde man kaum 
einen Laden finden, der fie darin überträfe, ja 
nur wenige, die es ihnen gleich thäten. Es ift- 
hier eben mehr Nachfrage nach abſolut un- 
nützem Zimmerſchmuck, nach eleganten und koft- 
baren Luxusgegenſtänden, von denen ſich bei uns 
ſelbſt unter den Begüterten nur wenige etwas 
träumen laſſen. Die Italiener lieben es, ihre 
Zimmer damit vollzuſtopfen, und geben für bloßen 
Zierrath mehr aus, als für ſchönes Tafel- 
geſchirr und feine Tiſchwäſche. Alles was glänzt 
und prunkt findet den Vorzug vor gediegener 
Einfachheit. Haben nun ſolche Sachen wirklichen 
Kunſtwerth, ſind ſie wenigſtens geſchmackvoll, wie 
bei Cagiati und Janetti faſt alles, ſo mag das 
noch hingehen; aber — man ſteige einige Stufen 
tiefer und man kann Haarſträubendes erleben an 
ordinären Majoliken, abſcheulichen Blumen- 
ſträußen und Wachsgebilden unter Glasglocken 
und allerlei greulichem blanken Tand. Maſſen- 
haft pflegte ich ſolch Zeug aus meiner Wohnung 
am Tage meines Einzugs zu entfernen und zog 
mir dadurch von einer Wirthin folgendes Urthell 
zu: „Iſt ſonſt ganz gut, ſehr ordentlich, hat aber 
wenig Geſchmack, keinen Sinn für's Schöne!“ — 
Eine Art von Weihnachtsausſtellung hat übri- 
gens Old England, früher ein kleiner ſolider 
Laden in der Frattina, der ausſchließlich engliſche 
Erzeugniſſe verkaufte, jetzt ein großes Geſchäft im 
unteren Theil der Via Nazionale, das mehr und 
mehr dem italieniſchen Geſchmack und „Sinn für's 
Schöne“ Rechnung trägt; unter den engliſchen 
Artikeln ſind ſehr viele deutſch, namentlich die 
Spielwaaren. f 
Dem Old England macht jetzt das neue große 
Geſchäftsloßal der Fratelli Bocconi gefährliche 
Concurrenz mit ſeinem prunkenden Titel Palazzo 
industriale alle cento Citta d'Italia, an dem durch 
Einreißen einer Häuſerreihe am Corſo freigelegten 
Platze gerade dem mächtigen alten Palazzo Chigi 
gegenüber. Das Wappen der Chigi, der Freunde 
der kunſtſinnigſten Päpſte und des Fürften aller 
Künſtler, Raffaels ſelbſt, gegenüber den wohl 
zwölffach angebrachten vergoldeten Schildern 


Tih in feiner Geſchäftsführung bisher als ganz be- 
ſonders tüchtig erwieſen, und find unter jeiner 
Leitung die Fabrikate der Manufactur ſehr viel 
beſſer geworden; es iſt wohl anzunehmen, daß 
die Straßburger Tabakmanufactur, wenn es ihr 
auch niemals gelingen wird, das thatſächlich in der- 
ſelben angelegte Kapital — welches ſich aus dem 


wirklichen Werthe der im Jahre 1870 über- 


nommenen Tabahe, den ſeitdem geleiſteten Zu- 
ſchüſſen und der Summe, welche ſeinerzeit bei dem 
geplanten Verkaufe für die Gebäude geboten 
worden iſt, zuſammengeſetzt — zu verzinſen, doch 
auch bei rein kaufmänniſcher Buchführung einen 
Beitrag zu den Einnahmen von Elſaß-Cothringen 
liefern wird. 8 

* [Rene Partei.] Die „Areuztg.“ plädirt für 
die Begründung einer chriſtlich⸗ſocialen Bereinigung 
mit Einſchluß der ultramontanen Gocialreformer 
als eine Berbindung angeſehener Politiker aller 
Parteien, die nicht auf dem Boden ſteriler Negation 
ſtehen, welche ſich die Aufgabe ſtellt, im Sinne des 


chriſtlich-ſocialen Reformgedankens der half. Bot- 


ſchaft vom 17. November 1881 gemeinſam zu 
wirken. — Aus den officiöſen Angriffen gegen 
dieſe Richtung machen ſich die Träger der „Stöckerei 
und Muckerei” offenbar garnicht viel. 


* [Die Getreideeinfuhr in Deutſchland] hat im 
Monat November (am 26. November wurde die 
Kornzollvorlage im Reichstage eingebracht) im 
Verhältniß zum Vorjahr in Doppelcentnern be- 
tragen: Weizen 1472724 (183003), Roggen 
1 341 959 (702 880), Hafer 334 718 (45 029), Gerſte 
1 605 181 (487 591), Malz 128 941 (55 742), Raps 
66 973, Mehl 54481 (17 657). Im ganzen Jahre, 
alſo vom 1. Januar bis zum 1. Dezember 1887, 
hat die Getreideausfuhr im Verhältniß zum Vor- 
jahre betragen: Weizen 4 537 699 (2 560 855), 
Roggen 5 779 752 (5 099 051), Hafer 1440578 
(138 540), Gerſte 4 604 086 (3 112 088), Malz 
698 106 (608 534), Mais 1 466 363 (1 576 689); bei 
Mais iſt alſo die Einfuhr ſogar geringer ge- 
worden; Mehl 1 195 503 (182 143). Bei dem 
eigentlichen Brodgetreide, Weizen und Roggen, 
beträgt alſo die Einfuhr 10317451 gegen 
7 659 906 Doppelcentner im Vorjahr. Die Einfuhr 
iſt alſo nur um 2657 545 Doppelcentner oder 
circa um ein Drittel größer geweſen als im Vor- 
jahr. Da der Jahresverbrauch an Weizen und 
Roggen in Deutſchland 90 Millionen Doppelcentner 
beträgt, ſo kommt die neue Einfuhr im Jahre 
le noch nicht 3 Procent des Geſammtverbrauchs 

eich. 


Idie Branntweinausfuhr] hat auch im No- 
vember noch nicht die Höhe des Vorjahres erreicht. 
Sie betrug 41 469 Doppelcentner gegen 86.839 im 
Vorjahr. In den geſammten 11 Monaten bes 
Jahres bis zum 1. Dezember belief fi) die Aus- 
fuhr auf 438 062 Doppelcentner gegen 664 343 im 
Vorjahr. Darunter ſind nach Spanien declarirt 
222495 Doppelcentner, wovon 21460 auf den 
Monat November entfallen. 


Würzburg, 3. Januar. Heute hatte ſich der Lieute⸗ 


nant im 1. Ulanenregiment, Garniſon Bamberg, Alexander 
Frhr. v. Gebſattel, 20 Jahre alt, wegen einer gegen 
ihn erhobenen Anklage eines Verbrechens der Mißz⸗ 
handlung eines Untergebenen zu verantworten. Der 
Angeklagte, ſchon einmal wegen einer gleichen Sache 
mit einem Tage Stubenarreſt beſtraft, applicirte beim 
theoretiſchen Unterricht dem ÜUlanen Wöber jeiner 
Escadron eine Ohrfeige, ſo daß letzterer einige Zeit 
heftigen Schmerz verſpürte. der Angeklagte geſtand 
ohne Rückſicht die That zu, jedoch mit der Entſchul⸗ 
digung, daß er an fraglichem Tage ſich in hochgradiger 
Aufre ung, befunden un, durch große Ungeſchicklichkeit 
des Seide ten ſich zum Zuſchlagen habe hinreißen laſſen, 
was Wöber auch zugefiand. Die Geſchworenen ver- 
neinten die an fie geſtellte Schuldfrage wegen Mißhand- 
lung eines Untergebenen, worauf Freiſprechung erfolgte. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. Januar. Bei dem Kaiſer und der 
Kaiſerin fand heute ein Diner ſtatt, an welchem 
auch der päpſtliche Nuntius Galimberti, ſowie 
der ruſſiſche und der franzöſiſche Botſchafter und 
mehrere Geſandte theilnahmen. Der Nuntius 
Galimberti war von der Kaiſerin vor dem Diner 
in feierlicher Audienz empfangen worden. 
Wien, 6. Januar. Die „Preſſe“ antwortet den 
ruſſiſchen Blättern, welche die bosniſche Frage auf- 
geworfen hatten, daß die Stellung Leſterreichs 
in Bosnien auf dem Art. 25 des Berliner Ver- 
trags beruhe und an keinen Termin gebunden 
ſel. Das Occupationsmandat könne niemals Object 
einer Compenſation, ſei es directer oder indirecter 
Natur, ſein und auch nicht Gegenſtand einer inter- 


mit ſpringenden Löwen, die das rieſige 
F. B. halten, — hier der alte Palaſt, an dem 
Giacomo della Porta und Carlo Maderna 
gearbeitet haben, mit feiner vornehm ftrengen 
Architektur und feinen feſt vergitterten Fenſtern 
und drüben das nagelneue Gebäude, zum größten 
Theil aus Glas und Eiſen, faſt ganz aus prahle- 
riſchen breiten Spiegelfenſtern beſtehend, durch 
die man durch und durch ſchaut, eine Herrlichkeit, 
dem Ghetto entſproſſen — ſolch ein Contraſt iſt 
auch ein Zeichen der Zeit und höchſt charakteriſtiſch 
für das neue Rom. Der Palazzo Bocconi (wie 
ſehr auch Fanſulea gegen dieſe Bezeichnung pro- 
teſtirt und den Mißbrauch des Wortes auf die 
Autorität des maßgebenden Wörterbuchs von 
Fanfani nachweiſt) erſtrahlt Abends in eleh- 
triſchem Lichte und überſtrahlt 
anderen Buden am Corſo, die doch auch ihr Beſtes 
thun durch Extrabeleuchtung zur Weihnachtszeit; 
denn die Römer lieben es, Abends einzukaufen 
oder doch wenigſtens Abends auf dem md ſic 
erleuchteten Corſo hin- und herzuwandeln und ſich 
die Herrlichkeiten anzuſchauen. Wie manches ſchöne 
dunkle Auge blickt da verlangend nach den fun- 
kelnden Schätzen in den prachtvollen Juwelierbuden, 
und manch holdes Kindergeſichtchen drückt ſich 
feſt an die harten Scheiben, die es von den 
erſehnten Puppen trennen. Das Wort „Kindes- 
hand iſt leicht gefüllt“ iſt hier nicht fo buch- 
ſtäblich zu nehmen wie bei uns, bisher wenigſtens 
koſteten Spielwaaren wohl dreimal ſo viel wie 
bei uns, und ſo ſpottbilliges und doch nettes 
Spielzeug wie in Deutſchland habe ich auch heuer 
noch nirgend hier geſehen. (Schluß folgt.) 


Die Kinder der Excellenz. Wucher 
6. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 


Als die gute Trudi ihr nach ein paar Minuten 
folgte, um fie zu tröſten, fand fie ſie im Schlaf- 
immer auf ihr Bett geſtreckt. Sie biß auf ihr 
Taſchentuch, um ihr Schluchzen zu bemeiſtern. Die 
Schweſter ſtrich ihr zärtlich über das weiche, volle 
Haar und redete ihr liebreich zu. 

Aber noch einmal walite der Zorn in Aſta 
auf: „Da haft Du's, Trudi! Auch eine Ercellenzen- 
tochter! Und wahrhaftig, Bodo hat ganz recht: 


damit alle 


nationalen Kündigung werden. Wolle Rußland 
eine Verſtändigung, dann ſei die Baſis dafür nicht 
in Bosnien, ſondern in dem Berliner Vertrage zu 
finden, deſſen Aufrechterhaltung in Petersburg ſo 
eniſchieden betont werde. (W. T. 
Idas Befinden der Kronprinzeſſin.] Man 
wird ſich erinnern, daß die öſterreichiſche Aron- 
prinzeſſin Stephanie vor einiger Zeit mit einer 
Brennſcheere ihrem Auge zu nahe kam und ſich 
die Hornhaut verletzte. Wie jetzt verlautet, be- 
findet ſich die Kronprinzeſſin wieder völlig wohl 
und beginnt bereits Klavier zu ſpielen, zu leſen etc. 
Prag, 5. Januar. Das neue deutſche Theater 
wurde 1295 Abend mit der Aufführung der 
„Meiſterſingen“ von Wagner feſtlich eröffnet. 
Die Feſtvorſtellung war von zahlreichen Ver- 
tretern der Preffe und Kunſtwelt aus Defterreich- 
Ungarn, Deutſchland und anderen Ländern be- 
ſucht; auch der Statthalter, der Oberſt-Land- 
marſchall und der Bürgermeiſter wohnten der- 
ſelben bei, ebenſo war die böhmiſche Ariſtokratie 
zahlreich vertreten. Bei dem Eintritt des Gtatt- 
halters wurde unter begeiſtertem Beifall die 
Bolkshnmne geſpielt. (W. T.) 


England. 

London, 5. Januar. Bei der in Wincheſter, an 
Stelle des verſtorbenen conſervativen Deputirten 
Tottenham, ſtattgehabten Parlamentswahl wurde 
der conſervative Candidat Moß mit 1364 Stimmen 
gewählt; der von den Anhängern Gladſtones 
aufgeſtellte Gegencandidat erhielt 849 Stimmen. 
Die Majoriität des conſervativen Candidaten bei 
der vorigen Wahl betrug 336 Stimmen. (W. T.) 


Italien. 

Nom, 5. Januar. In Beantwortung der An- 
ſprache, welche der Cardinal La Valletta bei 
Ueberreichung eines Jubiläumsgeſchenks an den 
Papſt gerichtet hatte, ſagte dieſer, die zahlreichen 
Freudekundgebungen, die in den letzten Tagen 
überall ſtattgefunden hätten, ſeien nicht als an 
feine Berfon, ſondern vielmehr als an die höchſte 
Würde des Papſtthums gerichtet anzuſehen. Daß 
er die Jubiläumsmeſſe in der St. Peterskirche 
celebrirt habe, ſei geſchehen wegen der Bedeutung 
dieſer Kirche als Sitz des Pontificates. Auch über 
die große Ordnung, die bei der Begehung der 
Jubelfeier geherrſcht hat, ſprach der Papſt ſeine 
Befriedigung aus. 

Serbien. 

Ueber die neuen Miniſter] entnehmen wir 
Wiener Blättern folgende Mittheilungen: Minifter- 
präſident und Kriegsminiſter Gruic ſtudirte in 
Deutſchland, war in dem Minifterium Riſtic 
wiederholt Kriegsminiſter, dann diplomatiſcher 
Vertreter Serbiens in Sofia, Athen und Peters- 
burg. Oberſt Franaſovic, der Miniſter des 
Keußern, ehemals Flügeladjutant des Königs, iſt 
in Dalmatien geboren, war im letzten Cabinet 
Garaſchanin Miniſter des Keußern und iſt als 
directe Vertrauensperſon des Königs anzuſehen. 
Chriſtic, Generaldirector des Auswärtigen Amts, 
iſt ebenfalls Vertrauensperſon des Königs. Der 
Miniſter des Innern, Miloſavljevic, war im letzten 
Cabinet Riſtic Minifter für Handel und Volks- 
wirthſchaft, Finanzminiſter Wuic bekleidete auch 
im vorigen Miniſterium dieſen Poſten, wie auch 
der Bautenminiſter Welimirovic feine Stelle be- 
halten hat. Der Juſtizminiſter Gerſchic war 
früher Profeſſor an der Belgrader Hochſchule, 
Miniſter der Volkswirthſchaft, Popovic, gilt als 
tüchtiger Fachmann. Re 


Bulgarien, 

Sofia, 3. Januar. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet: Das Journal La Bulgarie (in franzöſiſcher 
Sprache), welches im Jahre 1882 gegründet und 
im Jahre 1884 in Folge ruſſiſchen Einfluſſes 
durch das Miniſterium Zankow unterdrücht 
wurde, iſt heute wieder erſchienen. Das Journal 
conſtatirt in einem Artikel, daß ſeine Deviſe 
„Bulgarien den Bulgaren“ trotz der Unter- 
drückung des Journals triumphirt habe. Bul- 
garien gehöre heute den Bulgaren allein. Dieſes 


Journal iſt das erſte, welches ſeit der Veröffent⸗ 


lichung des die Cenſur aufhebenden Preßgeſetzes 
erſcheint. 

* Aus Sofia meldet die „Budapeſter Correjpon- 
denz“: Fürft Ferdinand hat am 31. Dezember an 
den Kaiſer Franz Joſeph nach Wien eine Neu- 
jahrsgratulation telegraphirt mit der Unterſchrift: 
Ferdinand, Prince de Bulgarie. Der Kaiſer ließ 
durch ſeinen Oberſthofmeiſter, den Prinzen Hohen- 


Adriana hat noch den beſſeren Theil erwählt. Ich 
bin überzeugt, daß auch ihre Familie ein Unglück 
betroffen hat, wie uns. Ihre Eltern haben gewiß 
auch über ihre Verhältniſſe gelebt. Aber fie brachte 
es fertig, ihre vornehmen Geſinnungen ſammt 
ihrer vornehmen Garderobe zum Trödler zu tragen 
und — eben die Grigori zu werden, bie Allerwelts- 
Grigori. Wir dagegen, wir ſitzen hier wie die 
Aſchenbrödel im Märchen mit unſeren kleinen 
Füßen und warten darauf, daß unſere Prinzen ſich 
drei Treppen zu uns heraufbemühen! Bis dahin 
tragen wir unſere alten Kleider artig auf und 
nähren uns von Hoffnung und Erbſenſuppe.“ 


„Ach, Du komiſche, arme Aſta! Unſere ewige 


Erbſenſuppe hat mir heute wieder ausgezeichnet 
geſchmeckt, und was die Prinzen betrifft: meiner 
braucht bloß eine Treppe zu ſteigen, und die Trudi 
wird ihm recht geſchwind aufthun, wenn er bei ihr 
anklopft.“ N 

„Was ſagſt Du da, Liebchen?“ Aſta lächelte 
durch ihre Thränen. 

„Ja, da's nun doch einmal heraus iſt — ich 
liebe ihn, Aſta! Den guten, langen, blonden Hans! 
Ach! Das Verliebtſein iſt ein prachtvolles Gefühl! 
Du ſollteſt es auch einmal verſuchen.“ 

„Meine ſüße Trudi — manche Menſchen 
haben kein Talent, glücklich zu ſein. Ich fürchte, 
ich gehöre auch zu denen.“ 


* 
Bodo war nun mit ſeiner Mutter allein. 
„Erlaubſt Du, daß ich mir eine Cigarre an- 

ſtecke, Mamachen?“ begann er, indem er ſeine 

Ledertaſche, auf welcher ein ſilbernes Achſelſtück 

mit der Nummer feines Regimentes befeſtigt war, 

hervorzog und die darin enthaltenen Cigarren 
eine nach der anderen ernſthaft prüfte. 

Die Excellenz bewilligte gern ſeine Bitte und 
holte noch ſelbſt eine Schachtel Zündhölzer herbei 


für ihn. 

„Danke tauſendmal, liebe Mama.“ Er hielt 
das brennende Kölzchen empor. 

„Deine Fand zittert ja, Bodo“, bemerkte 


die Freifrau aufblickend. „Haft Du Katzenjammer? 
Ich hoffe, Du gewöhnſt Dir hier kein jo unregel- 
mäßiges Leben an. Du meißt, Deine Geſundheit 
iſt nicht allzu robuſt, und außzerdem erlauben Dir 
Deine Mittel nicht..“ 

„Ja, beſonders gegen Ende des Monats“, 


fiel der Sohn ihr ſeufzend ins Wort. „Beruhige 


lohe, unter der Adreſſe: „Seiner Koheit dem 
Prinzen Ferdinand von Sachſen-Coburg“ für die 
Gratulation danken. ; 

Sofia, 5. Januar. Nach Konſtantinopeler diplo- 
matiſchen Berichten ſtänden noch im Monat 
Januar Schritte in der bulgariſchen Frage in 
Ausfiht. Danach beabſichtigt Rußland, an die 
Großmächte eine Note zu richten und dieſelben 
aufzufordern, einmüthig zur Wiederherſtellung 
des Zuſtandes nach der Abdankung des Fürſten 
Alexander vorzugehen. — Die Mutter des 
Prinzen Ferdinand, Prinzeſſin Clementine, hat 
die beabſichtigte Reife nach Philippopel aufgegeben. 

* [Allgemeiner Mißmuth! herrſcht nach einer 
Mittheilung der „Voſſ. 3tg.” aus Sofia in der 
Armee gegen den Fürſten. Die Regierung unter- 
drückt zwar die Nachrichten, es ſei aber doch an 
den Tag gekommen, daß in Schumla, Ruſtſchuk 
und Plewna neue Verſchwörungen entdecht und 
12 Offiziere ſowie viele Unteroffiziere in Haft ge- 
nommen worden ſind. 


Von der Marine. 
„Welche pecuniären Mittel die Seeofſiziers⸗ 
carriére erfordert, darüber Näheres zu erfahren, 
wird nicht nur für Eltern ſolcher jungen Leute, 
welche als Cadetten eintreten wollen, ſondern 
auch für weitere Kreiſe von Intereſſe fein. Dice- 
Admiral Henk macht darüber in einem kürzlich 
erſchienenen Supplement zu feinem großen Marine- 
werk „Zur See“ folgende Mittheilungen: 
Freiſtellen, wie in den königl. Cadettenhäuſern, 
epiſtiren in der kaiſerl. Marine nicht. Der Staat trägt 
die Koſten für deren Ausbildung und gewährt den- 
ſelben außerdem nach beſtandener Eintrilisprüfung und 
bis zur Beförderung zum etatsmäßigen Seecadetten 
eine Cöhnung von 19,50 Mk. monatlich (incl. Behlei- 
dungsvergütung) und bei ſpäteren Beförderungen die 
Gebührniſſe der höheren Chargen, welche beim Gee- 
cabetten 540 Mk., beim Unterlieutenant z. S. 1200 Mk. 
jährlich betragen, Ka Hinzurechnung von Wohnungs- 
geld- und Serviszuſchuß am Lande und von Tafel- 
geldern an Bord. Für die ſtandesgemäße Unterhaltung 
der Cadetten haben die Angehörigen derſelben zu 
forgen und a. im erſten Jahre: 1. für vollſtändige Ein- 
trittseguipirung, einſchließlich Schuhwerk und Wäſche ꝛc., 
etwa 800 Mk., 2. Zulage für 12 Monate 720 Mk., 
3. Unterhaltungszufhuß während der Commandirung 
Ei Marineſchule 150 Mk.; b. im zweiten Jahre: 1. zur 
eſchaffung der Ausrüftung für die Einſchiffung an 
Bord des Seecadettenſchulſchiffes etwa 500 Mk., 
2. Zulage für 12 Monate 720 Mk.; c. im dritten 
Jahre: 1. Zulage für 12 Monate 720 Mk., 2. am 
Schluß des dritten Jahres für die Offiziersequipirung 
900 Mk.; mithin bis zur Beförderung zum Offizier im 
ganzen etwa 4600 Mk. zu leiſten. Hierzu nach erfolgter 
Beförderung zum Offizier für mindeſtens 10 Jahre eine 
. Zulage von 600 Mk. Die Geſammtſumme der 
nterhaltungskoſten ſtellt ſich hiernach auf circa 
10600 Mk. Die Zulage iſt ſeitens der Angehörigen 
mit 240 Mk. für 4 Monate voraus und ſodann mit 
60 Mk. monatlich bis zu dem Zeitpunkte zu entrichten, 
wenn der Betreffende nach beſtandener Geeoffizier- 
berufsprüfung die Marineſchule verläßt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Januar. Der „Reichsanzeiger“ meldet 
an der Spitze des amtlichen Theiles, der Kaiſer ſei 
durch leichte Erkältungserſcheinungen in den lebten 
Tagen am Ausfahren verhindert worden. 

Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 3 Uhr den 
Prinzen Wilhelm, welcher ſich ſpäter nach dem Finanz- 
miniſterium begab, um 6 Uhr zurückkehrte und auch 
der Kaiſerin einen Beſuch abſtattete. Um 8 Uhr war 
Thee, wozu der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm, 
General v. Los und Graf Walderſee geladen waren. 

Der Kaiſer empfing heute den Oberhofmarſchall 
v. Perponcher und hierauf den Oberſt Brix vom Kriegs- 
miniſterium, welcher die neue Armee-Rangliſte über- 
reichte, Nachmittags 4 Uhr erſchien Staatsſecretär 
Herbert Bismarck zum Vortrag. 

— Der „Voſſ. Itg.“ wird aus San Remo gemeldet: 
Das Befinden des Kronprinzen iſt unverändert. Eine 
Ausfahrt iſt wegen bedeckten Himmels und kühler 
Witterung heute nicht beabſichtigt. 

— Wie unfer A-Eorrefpondent meldet, ſoll der An- 
trag der Conſervativen auf Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes dem Reichstage gleich nach den Ferien 
zugehen und Graf Udo Stolberg wieder als Antrag- 
ſteller erſcheinen. Es heißt, die Unterzeichner des An- 
trages verſprächen ſich troß des Umſtandes, daß die 

e GENTE NR ECT Una 
Dich nur, Mama, meine Gejundheit läßt nichts 
zu wünſchen übrig. Ich zittere nur — vor dem 
Erſten, weißt Du. Es find da fo ein paar ver- 
wünſchte Rechnungen zu bezahlen, und ich weiß 
nicht recht...“ Der junge Offizier lächelte 
mühſam. 

„Du haſt Schulden, Bodo?“ 

„Ja, Mama, — ich kann es nicht länger ver- 
ſchweigen. Das Leben in Berlin iſt eben doch viel 
theurer, als ich glaubte, und man kann ſich 
ſo ſchwer gewiſſen Anſtandspflichten entziehen, 
weißt Du.“ f 


„Berlin theuer! O nein, ganz im Gegentheil, 
mein Junge. Wer hier billig leben will, kann es 
viel beſſer als in einer kleinen Garniſon. Hier biſt 
Du durch nichts gezwungen, es den reicheren 
Kameraden in irgend einer Richtung nachzuthun. 
Du haft tauſend Entſchuldigungen, wenn Dich die 
Herren zu einer koſtſpieligen Zerſtreuung ver- 
leiten wollen. Du kannſt die Uniform ausziehen, 
ſobald Du Deinen Dienft gethan haft, und dadurch 
alle die Luxusausgaben ſparen, die ſonſt der 
Offiziersrang fordert.“ 

„Aber beſte Mama“, rief Bodo dazwiſchen 
und durchmaß mit großen Schritten das Zimmer. 
„Es iſt doch gewiß keine Sünde, daß ich die 
Gelegenheit benutze, die mir dies Commando in 
der Reichshauptſtadt giebt, mal etwas Anderes 
von der Welt zu ſehen und zu hören, als was 
mir Treptow an der Rega und Schwedt an der 
Oder bieten können! Man will doch als junger, 
ſchneidiger Offizier fo zu ſagen feine allgemeine 
Bildung bereichern, fein Leben genießen...“ 

„Nennſt Du das vielleicht Deine allgemeine 
Bildung bereichern, wenn Du alle Abende die- 
ſelbe alberne und frivole Operette anhörſt und 
dabei den „molligen Accent“ dieſer unglücklichen 
Grigoresku bewunderſt?!“ } 

Der Dragoner biß ſich ärgerlich auf die Lippen 
und fuhr auf: „Ich weiß nicht, Du und die Mäd⸗ 
chen, Ihr ſeid in Eurer Zurückgezogenheit ſo 
ſcharf geworden, fo ironiſch — das war doch 
früher nicht!“ MARC 

Die Excellenz trat vor ihren Sohn, ergriff mit 
warmem Druck feine Rechte und ſprach: „O, mein 
lieber Bodo, wenn Du doch endlich anfangen 
wollteſt, unſere traurig beſchränkte Lage ernſt zu 
nehmen! Muß ich Dich wirklich erſt wieder er- 
innern, welche Entbehrungen ſich Deine guten 


Regierung feinem Inhalt ablehnend gegenüberſtand, 
diesmal umſomehr Erfolg, als ſie den Nachweis führen 
wollen, daß die bisher entgegenſtehenden Schwierig- 
keiten beſeitigt oder leicht zu beſeitigen ſeien. 

— Das Kilfs-Comité für die Berliner Stadtmiſſion 
läßt vorläufig ohne Namensunterſchriften einen Aufruf 
zu Beiſteuern für die Stadtmiſſion Berlins und anderer 
großen Städten circuliren, deren Wortlaut durch die 
„Nationalzeitung“ veröffentlicht wird. 

— Die nationalliberale „Badiſche Landeszeitung“ 
conſtatirt, daß fie den von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
heftig angegriffenen Artikel über die Regentihafts- 
frage mit Quellenangabe der „Nationalzeitung“ ent- 
nommen und durch Einſchiebung eines Fragezeichens 
ihren Zweifeln an der Richtigkeit Ausdruck gegeben. 
Freilich habe die „Badiſche Landeszeitung“ daran den 
Ausdruck ihrer perſönlichen Werthſchät ungen von 
Herrn v. Noggenbach geknüpft; faſt gewinne es hier- 
nach den Anſchein, als habe der officiöfe Zorn ſich 
weniger gegen die „Badiſche Landeszeitung“, als 
gegen eben dieſen badiſchen Staatsmann ge- 
richtet. „Hat etwa (fo fragt das badiſche Platt) 
die noch nicht dementirte Thatſache in Berlin verſchnupft, 
daß ein badiſcher Staatsmann des Vertrauens des 
deutſchen Thronfolgers gewürdigt ſein ſollte? Wäre es 
etwa etwas Unerhörtes, wenn einmal auch ein badiſcher 
Staatsmann in hochwichtigen deutſchen Fragen um 
Rath angegangen würde? Wir erinnern hier wieder- 
holt an die ganz hervorragenden ſtaatsmänniſchen Ver- 
dienſte des Freiherrn v. Noggenbach in verſchiedenen 
Zeitabſchnitten der deutſchen Geſchichte.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ antwortet heute Abend in 
unbeſtimmten Redensarten auf dieſe Ausführungen, wagt 
aber nicht, ihren Leſern den Inhalt des Artikels des 
badiſchen Blattes mitzutheilen. 


Karlsruhe, 6. Jan. Bei der Wahl im 13. Reichstags - 
wahlkreiſe (Sinsheim-Wiesloch) wurde Graf Douglas, 
Candidat der Cartellparteien, gewählt. 


Wien, 2. Januar. Geſtern fanden bei dem Grafen 
Kalnoky gemeinſame Miniſterberathungen ſtatt, an 
welchen die Miniſter Tisza, Dunajewski, Taaffe, 
Bylandt, Kallay und die Generale Welſersheimb und 
Fejervary theilnahmen. Die äußere Lage wurde durch- 
geſprochen und man gelangte zu der Erkenntniß, daß 
die politiſche Lage neue militäriſche Mahnaymen nicht 
nothwendig erſcheinen laſſe, weshalb auch kein Kron- 
rath abgehalten wird. Die allgemeine Auffaſſung iſt 
ſehr friedlich. Die Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft ver- 
ſäumen keine Gelegenheit, um die friedlichen Abſichten des 
Zaren zu betheuern. Ueber die militäriſche Lage an der 
ruſſiſch-polniſchen Grenze haben indeſſen die ruſſiſchen 
Diplomaten bisher noch keinen Kufſchluß gegeben; man 
erwartet aber, daß bald Aufklärungen folgen werden, 
welche die Spannung in Bezug auf die militäriſche Lage 
vielleicht ſchon in den nächſten Tagen beſeitigen dürften. 
Viel beſprochen wird ein geſtriger Beſuch Tiszas beim 
ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Lobanow, welcher letztere 
geſtern auch zur Koftafel gezogen wurde. 

— Zwiſchen dem Miniſter Bylandt und den beiden 
Landesvertheidigungsminiſtern wurden die Grundzüge 
eines neuen Wehrgeſetzes vereinbart. Das neue Wehr- 
geſetz wird, wie es ſcheint, im weſentlichen die Einbe⸗ 
rufung der Reſerviſten zum Gegenſtande haben. Wie 
die „N. Freie Preſſe““ meint, könne es ſich dabei um 
zweierlei handeln: entweder ſoll die Heranziehung der 
Erſatzreſerviſten, nach ihrer achtwöchentlichen Schieß⸗ 
übung mit dem Mannlicher-Gewehr, ermöglicht werden, 
oder es ſoll durch ein beſonderes Geſetz beſtimmt werden, 
daß die Einberufung zu einer ſiebentägigen Schieß- 
übung die betreffenden Reſerviſten nicht von der Ver- 
pflichtung enthebt, eine volle Waffenübung durchzu- 
machen. Denn nach dem jetzigen Wehrgeſetze zählt jede 
Einberufung zur activen Dienſtleiſtung für eine volle 
Waffenübung. Der Rahmen der neuen Vorlage würde 
danach alſo kein erheblich großer ſein. i 

Paris, 6. Januar. Die wegen Ordenshandels An- 
gehlagten Ribaudeau, Kebert und Dubreuil erſchienen 
heute vor dem Zuchtpolizeigericht. der Staatsanwalts- 
gehilfe beantragte wegen des neu beigebrachten Beweis- 
materials, wodurch dargethan wurde, daß Wilſon in 
dieſe Angelegenheit verwickelt iſt, Aufſchiebung der 
Verhandlungen, bis die Unterſuchung gegen Wilſon ge- 
ſchloſſen iſt. Das Gericht ordnete Vertagung an. 


Schweſtern freiwillig auferlegt haben, um es mir 
möglich zu machen, Dir eine kleine Zulage zu 
geben? Du weißt, wir haben gar keine Ausſicht, 
unſere Vermögenslage jemals zu verbeſſern; wenn 
Du alſo meinſt, als Dragoner nicht auskommen 
zu können, ſo mußt Du Dich zur Infanterie ver- 
ſetzen laſſen, oder gar einen anderen Beruf er- 
wählen.“ 

„Ich, Mutter — ich?!“ brauſte Bodo auf. 
„Da wäre ich ja nicht werth, meines Vaters Sohn 
zu ſein. Für einen echten Lerſen giebt's nur einen 
Beruf auf der Welt — und ich will ein echter 
Lerſen ſein. Mein Vater iſt wahrhaftig auch kein 
Duckmäuſer geweſen — im Gegentheil: ſoll's 
luſtig genug getrieben haben in ſeinen jungen 
Tagen. 

„Ja leider!“ a 5 

„Leider? Iſt doch ein Reitergeneral geworden, 
wie ihrer die Armee nicht viele gehabt hat. 
Glaubſt Du, Papa wäre damit einverſtanden ge- 
weſen, wenn ſein einziger Sohn jetzt wie ein Dorf- 
ſchulamtscandidat ſein junges Leben vermückerte?“ 

„Und glaubft Du, daß Papa damit einver- 
ſtanden geweſen wäre, feine Familie in ſolcher 
Dürftigkeit zurückzulaſſen, wenn nicht ſeine luſtigen 
Jugendſtreiche es ihm unmöglich gemacht hatten, 
bei Zeiten für ſie zurückzulegen? Ach, Bodo, werde 
Deinem theuren Vater in allen Stücken ähnlich, 
nur nicht in dieſem Einen! Die Verirrungen der 
Eltern ſollen den Kindern zur Lehre dienen.“ 

„Verirrungen, Mama? Ich kann nicht glauben, 
daß mein Vater .... Was hat er gethan, das 
Du eine Berirrung nennen müßteſt?“ . 

Frau v. Lerſen trat an das Fenſter und 
blickte mit thränenumflorten Augen hinaus: „gaß 
uns nicht weiter davon ſprechen, mein Kind. 
Halte Beinen Vater in hohen Ehren, aber laß die 
kleinen Entbehrungen Deiner Jugend dich lehren, 
Deinen ererbten Hang zu leichtherzigem Genuſſe zu 
meiſtern. — Wieviel betragen deine Schulden?“ 

„Viertauſend Mark, Mama!“ 

„Diertauſend Mark! Bodo, Bodo! O mein 
Gott, — weißt Du denn nicht, daß das mehr iſt, 
als unſer ganzes Jahreseinkommen beträgt?” 

Die arme Excellenz mußte ſich auf den nächſten 
Seſſel niederlaſſen und rang verzweiflungsvoll die 
Hände im Schooß. „Wie haft Du es nur fertig 
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gebracht, eine ſolche Summe in ſo kurzer Zeit zu 


vergeuden?“ 
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vom Corps in Wahlſtadt wieder, 
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Paris, 6. Januar. Der geſtrige erſte Empfang im 
Einfee beim Präſidenten Carnot war glänzend. Diener- 
fchaft und Buffet waren reicher als unter Grevn. 

— Der Anarchiſt Mereau, der nach der Verſamm 
im Favie-Saal am 18. Oktober auf die Polizei ge- 
ſchoſſen hatte, wurde zu zweijähriger Kerkerſtrafe 
verurtheilt. 

— der Pianiſt Keinrich Kerz iſt im Alter von 86 
Zahren und General Kanzler im Alter von 55 Jahren 
geſtorben. 

London, 6. Jan. Der Herzog von Norfolk, der im 
Laufe der Woche von der Königin und dem Minifter- 
präfidenten Galisburn empfangen wurde, reifte heute 


früh nach Nom ab mit Mittheilungen der Königin an 


den Papft. 5 

London, 6. Januar. die iriſche Regierung hat eine 
für heute anberaumte parnellitiſche Kundgebung in 
Dromore, Grafſchaft Tyrone, verboten. da Ruhe- 
ſtörungen beſorgt werden, wurde die Polizei des 
Ortes weſentlich verſtärkt und Militär dahin abge- 
ſchickt. Die hieſigen iriſchen und radicalen Vereine be- 
abſichtigen den eingekerkert geweſenen iriſchen Depu- 
tirten anläßlich ihrer Ankunft in London zur Eröffnung 
des Parlaments einen großartigen offentlichen Empfang 
zu bereiten, dem ſich ein Bankett im Kryſtallpalaſt an- 
ſchließen ſoll, welchem ſämmtliche Mitglieder der Oppo- 
ſition beiwohnen dürften. 8 

Sofia, 6. Januar. Der „Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet: 
Abweichend von dem ſonſtigen Brauch entfernte die 
Donau -Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft auf Befehl der 
bulgariſchen Regierung in voriger Woche ſämmtliche 
Landungsbrücken am bulgariſchen Donauufer und 
ſchaffte ſelbige ſtromaufwärts. Hierdurch wird bei der 
Steilheit des bulgariſchen Donauufers das Landen 
von Truppen verhindert. Aus Konſtantinopel wird 
gemeldet, daß eine große Anzahl türkiſcher Truppen 
bei Adrianopel zuſammengezogen iſt. 

Malfifh-Bay, 5. Jan. Das Schiff der deutſch-weſt⸗ 
afrikaniſchen Compagnie Brigg „Adolf“ iſt wohlbe- 
halten hier angekommen. Eine Centralfactorei und 
Exportſchlächterei werden errichtet. Die erſte Expedition 


iſt von ihrer Reife in das Innere nach der Walfiſch- 


Bay zurückgekehrt. 
AAG 
Danzig, 7. Januar. 

* TFeftmahl im Schützenhauſe.] Das geſtrige 
Feſtmahl zu Ehren des Kerrn Oberbürgermeiſters 
v. Winter im Schützenhauſe fand, wie ſchon be- 
merkt, ſehr zahlreiche Theilnahme. Der Vorgarten 
des Schützenhauſes war durch Gaskörper und 
Fackeln weithin ſichtbar illuminirt. Nach dem von 
Gr. Excellenz dem Herrn vberpräfidenten aus- 
gebrachten Loch auf den Kaiſer brachte Herr 
Damme ein ſolches auf den Kronprinzen und die 
Frau Kronprinzeſſin aus, worauf die Feſtver⸗ 
ſammlung beſchloß, folgende von Herrn Damme 
vorgeſchlagene Depeſche ſofort an den Kron⸗ 
prinzen abzuſenden: 

„Die heute zur Feier der 25jährigen hieſigen Thätig⸗ 
keit ihres Oberbürgermeiſters zahlreich verſammelten 
Bürger Danzigs gedenken in tiefer und dankbarer Ver- 
ehrung mit ihrem Jubilar des gnädigſten Wohlwollens, 
welches Eure kaiſ. Hoheit allezeit der Stadt in ihrem 
Oberbürgermeiſter zugewendet und durch die Unter- 
ſtützung des Letzteren in dem Beſtreben, uns neue 
Handelsſtraßen zu eröffnen, fo wirkungsvoll be- 
thätigt haben. Sie ſind ſich bewußzt, daß dieſes 
hohe Wohlwollen eine Quelle der Kraft für ihren Ober. 
bürgermeiſter geweſen iſt. Mit tiefgefühltem Danke 
ſenden ſie Ew. kaiſ. Koheit ehrfurchtsvoll die innigſten 
Segenswünſche und hoffen, daß Höchſtdieſelben in voller 
Kraft bald heimkehren und zum Segen des Vaterlandes 
noch lange walten mögen. Im Namen der Feftverfamm- 
3 Die Stadtverordneten-Vorſteher Steffens, Damme, 

erenz.“ 

Demnächſt wurden von den Herren Ober- 
präſident v. Ernſthauſen, General- Lieutenant 
v. Strempel, Stadtverordneten-Vorſteher Steffens, 
Landesdirector Dr. wehr und Verwaltungs- 
gerichtsdirertor Kähler-Marienwerder Hrn. v. Winter 
für ſeine verſchiedenartige Thätigkeit in Stadt 
und Provinz Toaſte dargebracht, während die 
Herren Bürgermeiſter Hagemann und Landes- 
rath Fuß auf das Wohl der Familienmitglieder 
des Jubilars Trinkſprüche ausbrachten. Herr 
v. Winter dankte nochmals für alle Liebe und 
Theilnahme, bat auf ſeinen Grabſtein einſt nur 
die Worte zu ſetzen: „Er hat die Stadt geliebt!“ 
und trank auf das Wohl und Gedeihen dieſer 


„Ja, fiehft Du, Mama; ohne Gaul hält es der 
Cavalleriſt eben doch nicht lange aus, und dann... 


dann habe ich auch verdammtes Pech im Spiel 


gehabt.“ i 

„Im Spiel? Aber Bodo, es iſt Euch d 5 
ſtreng verboten? ..“ . el 

„O natürlich nicht Hazard, Mama! Ein ganz 
harmlofer Skat, bloß daß der Point 50 Pfennige 
koſtete — weißt Du, es waren ein paar reiche 
Herren von der Garde dabei; man konnte ſich 
doch nicht lumpen laſſen! Ich habe ſonſt immer 
fo koloſſalen Dufel im Skat gehabt, daßz eigentlich 
gar kein Rifiko dabei war. da muß mich der 
Teufel reiten, daß ich ein Schwarz anſage — die 
vier Jungens hatte ich in der Fand — und da...” 

„Bitte, verſchone mich mit den Details. Wo 
haſt Du denn nur eine ſolche Summe leihen können?“ 

„Ich traf hier zufällig den kleinen Beſeler 
der wegen 
ſchwacher Bruſt abgehen mußte. Der iſt jetzt bei 
der Reichsbank angeſtellt. Famoſer Kerl übrigens. 
Und da Beſeler zufällig auch Dein Conto bei der 
Reichsbank kennt, ſo nahm er keinen Anſtand, 
mir das Geld auf Wechſel zu verſchaffen.“ 

„Mein Conto bei der Reichsbank?“ Frau 
v. Cerſen war ganz bleich geworden und drückte 
ihre Schläfen mit den flachen Händen zuſammen. 

Der Lieutenant ſah es nicht; denn nun war 
er an das Fenſter getreten und blickte hinaus, 
um die Mutter nicht die Scham und Angſt von 
feinen Zügen leſen zu laſſen. „Ja, die dreißig- 
tauſend Mark“, ſagte er faft tonlos. 

Aber wie erſchrecht er ſich umwandte, als 
nach einer längeren, peinlichen Stille die bebende 
Stimme der Mutter an ſein Ohr klang: 

„Mein Sohn, mein Sohn, was haſt Du mir 
da gethan! Von dieſen dreißigtauſend Mark gehört 
nicht ein Pfennig uns. Damit hat dein unglük- 
licher Vater ſich die Ruhe feiner Seele nach dem 
Tode erkauft: dies Kapital iſt heilig — ich darf 
es nicht anrühren!“ 

„Mutter, was ſagſt Du da?“ 

zes muß noch mein Geheimniß bleiben, 
Bodo! Vielleicht, daß ich bald ſchon ſprechen darf 
— ‚dielleiht erfahrt Ihr es erſt nach meinem 
Tode. — Gieb mir dein Wort, daß Du den 
Schweſtern nichts von dieſer Summe ſagen willſt?“ 

„Ja, Mutter — mein Ehrenwort! — Aber 
wie — um Gotteswillen ſoll ich denn meine 


Bürgerſchaft. — Eine finnige Ueberraſchung be- 
reitete während des Mahles dem Zubilar und der 
Feſtverſammlung der Danziger Männer-Gefang- 
Verein, welcher unerwartet auf der Bühne er- 
ſchien und nach einem von dem Vorſitzenden Hrn. 
Gamm geſprochenen Prologe durch mehrere 
prächtige Liedervorträge erfreute. Das Feſt erreichte 
erſt nach 10 Uhr Abends ſein Ende. (Näherer Be- 
richt folgt.) 0 

[Auszug aus dem Sitzungs-Prokokolle des 
Vorſteher-Amtes der Kaufmannſchaft vom 28. 
Dezember 1887.] Die Kaufleute des Herrn 
Charles Maximilian Biſchof und Siegfried Silber- 
ſtein werden auf ihren Antrag vom 1. Januar 
1888 ab in die Corporation aufgenommen. — 
Ein von dem Herrn Regierungs-Präfidenten in 
Abſchrift mitgetheilter Minifterial-Erlaß, die ge- 
ſundheitspolizeiliche Unterſuchung und Abfertigung 
der Schiffe in ſpaniſchen Häfen betreffend, iſt auf 
dem Vorſteher-Amte zur Einſicht der Schiffahrt⸗ 
treibenden ausgelegt. — Wegen Abänderung der 
Vorſchriften über den Befähigungsnachweis der 
Seedampfſchiffsmaſchiniſten iſt an den Regierungs- 
Präſidenten eine gutachtliche Aeußerung erſtattet 
worden. 

Im neuen Lazareth!] in der Sandgrube platzte 
geſtern Abend 61/, Uhr bei der eingetretenen gelinderen 
Witterung im rechten Flügel der Dach-Etage ein Rohr 
der Waſſerleitung. Da dieſes ſofort bemerkt und das 
Waſſer abgeſperrt wurde, ſo iſt ein bedeutender 
Schaden hierdurch nicht entſtanden. 

Feuer.] Geſtern Mittag 121, Uhr war Kolzgaſſe 
Nr. 29 beim Aufthauen der Waſſerleitung in der Küche 
der Parterre-Wohnung ein Holzſtänder in Brand ge- 
rathen und Nachmittags 4 / Uhr hatte ſich Biſchofsgaſſe 
Nr. 1 in der erſten Etage durch ein Ofenrohr die in 
der Nähe befindliche Holzverſchalung entzündet. In 
beiden Fällen löſchte die alarmirte Feuerwehr nach Be- 
ſeitigung der ſchwelenden Kolztheile die Brände. 

Ein beſonders freundſchaftliches Verhältniß beſteht 
ſeit mehreren Jahren zwiſchen den Offizieren der Gar- 
niſonen von Memel und von Lindau. Nachdem vor 
einiger Zeit die bairiſchen Offiziere ein Album mit den 
Bildern der Tiſchgenoſſen des Offizier-Caſinos in Lindau 
den Kameraden in Memel geſchickk hatten, überſendeten 
letztere jetzt ein Album mit ihren eigenen Photographien 
als Weihnachtsgabe nach Lindau. Das Geſchenk wurde 
dort nr einen kürzlich von Memel nach dem Gljah 
verſetzten Offizier am Weihnachtsabende perſönlich über- 
reicht. Entſtanden iſt das ſchöne Freundſchaftsverhältniß 
zwiſchen den beiden ſo weit von einander entfernten 
Garniſonen dadurch, daß der frühere Commandeur des 
Memeler Bataillons, Major v. Knobelsdorf, vor einigen 
Jahren kurze Zeit in Lindau verweilte und bei dieſer 
e mit den dortigen Offizieren näher bekannt 
wurde. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 5. Januar. Die von der königl. land- 
wirthſchaftlichen Kochſchule in Berlin angekündigten 
Vorleſungen und Uebungen werden im gegenwärtigen 
Winterſemeſter von 172 Studirenden, und zwar von 
185 ordentlichen und außzer ordentlichen Hörern, 16 
Hoſpitanten, 241 Studirenden der Univerſität, 3 Studi- 
renden der Bergakademie und 27 Studirenden der 
Thierärztlichen Kochſchule beſucht. 

[ Todtgefahren]l wurden am 3. Januar auf der 
Bahnſtreche Weißenfels-Zeitz zwei Arbeiter, die beim 
Schneeſchaufeln beſchäftigt waren und die Warnungs- 
zeichen der herannahenden Maſchine überhört hatten. 

* [Dem Berdienfte ſeine Krone !] Vergangenen 
Sonnkag nach Aufführung des Schauſpiels „Urvaſi“ im 
Münchener Hoftheater wurde dem Schuhfabrikanten 
Hrn. M. Bechthaler im Auftrage der Intendanz eine 
werthvolle goldene Remontoiruhr mit eingravirter 
Widmung überreicht. Der Genannte verſteht den 
Nachtigallenſchlag aufs täuſchendſte nachzuahmen und 
hatte die Gefälligkeit, im vierten Akte von „Urvaſi, 
in welchem eine Nachtigall ihren Geſang erſchallen läßt, 
feine Fertigkeit zu zeigen. 

[Selbſtmordverſuch einer Schauspielerin.] Aus 
Peſt wird der „N. fr. Pr.“ berichtet: Adele Gandrock, 
eine begabte und ſchöne Schauſpielerin am hieſigen 
deutſchen Theater und Schweſter der gleichnamigen 
Schauſpielerin am Wiener Burgtheater, trank heute 
Vormittag in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Phosphor- 
löſung. Das Perſonal des Hotels, in welchem Fräul. 
Sandrock wohnt, ſchaffte raſch ärztliche Hilfe, jo daß 
das Schlimmſte noch rechtzeitig abgewendet werden 
konnte. Das Motiv dieſes Verſuchs iſt nicht bekannt. 
Fräulein Gandroc galt allgemein als Dame von häufig 
überſchäumender Lebensluſt. Die Direction le die 
heutige Vorſtellung, in der Fräulein Sandrock auftreten 
ſollte, „wegen Unwohlſeins“ des Fräuleins abſagen. 
Fräulein Sandrock iſt auch in Berlin bekannt, wo ſie 
im Kroll'ſchen Theater in einer Weihnachtsfeerie ſpielte, 
während ihre Schweſter im Ddeutſchen Theater auf 
kurze Zeit als Salondame wirkte. 

* Aus Freienwalde wird der „Voſſ. Ztg.“ über den 
Selbſtmord bezw. Selbſtmordverſuch zweier jungen 


„Ich kann Dir nicht helfen, Bodo. 
nicht. Ich darf nicht! Aber thu nichts Ueber- 
eiltes, rede erſt mit dem Major. Du meißt, 
morgen iſt ſein Geburtstag. Geſtehe ihm alles 
und dann..“ 

„Dem alten Muz alles geſtehen? O das wird 
ein gefundenes Freſſen für den alten Bullenbeißer 
ſein! Eine ſchöne Predigt werde ich da zu hören 
bekommen.“ 


Ich kann 


„Halt Du fie nicht reichlich verdient? Schäme 


Dich, Bodo — und ſprich nicht ſo von unſerem 
lieben Major. Er iſt ſtets unſer treueſter Freund 
geweſen.“ 

„Ja, aber er borgt grundſätzlich keinen rothen 
Heller.“ 

„Er wird Dir einen guten Rath geben können.“ 

„Mit einem guten Rath kann ich mir noch 
keine Piſtole laden.“ 

„Bodo, Du ſollſt nicht fo ſprechen — ich ver- 
biete es Dir.“ 

Und der Lieutenant kniete vor ſeiner Mutter 
nieder und bedeckte ihre vornehme ſchmale Hand 
mit brennend heißen Küſſen. „Ach liebe, gute 


zum Klappen kommt, ich ... laß mich gehen, 
laß mich! Ich höre Trudi lachen — ich 5 ſie 
jetzt nicht ſehen! Ich gehe morgen zum Major. 
Adieu, Mama, und Verzeihung!“ — 

. Als wenige Minuten ſpäter Trudi das Zimmer 
wieder betrat, fand ſie ihre arme Mutter in 
Thränen. 

„Aber liebe, fühe Excellenz Mamachen!“ rief 
das reizende Mädchen herzlich bekümmert und war 
mit ein paar raſchen Schritten an ihrer Seite. 

„Du weinſt doch nicht auch um die dumme 
Grigori? Herſemine, da würde ich ja heute die 
einzig Vernünftige in der ganzen Familie ſein! 
Höre doch bloßz auf zu weinen — ich will mich ja 
auch ganz geſchwind und artig verloben, wenn 
Dich das wieder aufheitern kann, goldiges Mutter- 
chen! Alles Dir zu Liebe.“ 

Und Frau v. Lerſen mußte durch ihre Thränen 


lächeln und küßte ihre herzige, neckiſche Trudi 


liebreich auf die Stirn. (Fortſ. folgt.) 


Heilige Leichnam. 


Leute aus Berlin unter dem 4, d. M. Folgendes be- 
richtet: der Buchhalter Max Kr. aus Berlin war mit 
einem Mädchen, Ida F., angeblich Bonne in einer 
Berliner Familie, kürzlich in Freienwalde angekommen, 
und beide wohnten drei Tage lang in einem dortigen 
Hotel. Am 3. d. M. fand man nun in dem unweit des 
Freienwalder Alaunwerkes gelegenen Tunnel die Leiche 
des jungen Mannes und neben ihm ſchwer verwundet 
das junge Mädchen. K., der verheirathet ſein ſoll, 
hatte ſich durch einen Schuß in den Mund ſelbſt ge- 
tödtet. Ida F., welche mit einer Kugel in der linken 
Schläfe bewußtlos aufgefunden wurde, iſt wieder zum 
Bewußtſein zurückgebracht worden und dürfte mit dem 
Leben davonkommen. 

* [Melcher Schuß gilt bei Hochwild als maß- 
gebend ?] Paſſionirte Jäger führen in der Regel ſehr 
gewiſſenhaft eine Schußliſte über das von ihnen per⸗ 
ſönlich erlegte Wild. Da beſonders Kochwild aber nach 
empfangenem Schuſſe häufig nicht ſofort ſtürzt, wie man 
ſich ausdrückt: „nicht im Feuer bleibt“, ſondern oft 
noch weit fortzieht und in dieſem Falle zuweilen auch 
noch andere Jäger einen Schuß auf daſſelbe Stück ab- 
geben, ſo kommt dann die Frage zur Entſcheidung, 
welcher von den Schützen das Stück als von ihm erlegt 
anrechnen darf. Nach dem ziemlich allgemein üblichen 
Jagdgebrauch wird derjenige als der Erleger eines 
Stückes Hochwild angeſehen, welcher demſelben die erſte 
Kugel beigebracht hat. Hierbei iſt jedoch, wie die „A. 
3.” ſchreibt, zu bemerken, daß die nicht tödtlichen Schüſſe 
als ungiltig angeſehen werden. Zu dieſen zählen alle 
Streifſchüſſe, alle Laufſchüſſe unterhalb der Knie- und 
Feſſelgelenke, ferner die Schüſſe durch das Geäſe, Ge- 
weih und Gehör und endlich die Wildpretſchüſſe, bei 
welchen der Einſchuß vom Ausfchuß beim Roth hirſch, 
Roththier, Damhirſch, Damthier und ſtärkeren Schwarz- 
wild nicht wenigſtens vier Zoll, bei Kälbern von 
Roth- und Damwild, bei Rehen und geringerem Schwarz- 
wild drei Zoll entfernt iſt. Sollte jedoch ein Stück 
durch eine ſolche Verwundung jo krank werden, daß 
es ſich vor dem Kunde ſtellt und dann von einem 
en geſchoſſen wird, fo gilt der Anſchuß und nicht 
der Fangſchuß als der mafſgebende. Wer ein Stück 
Wild, auf welches noch andere Jäger geſchoſſen haben, 
als von ihm erlegt beanſprucht, muß ſeinen Anſchuß 
glaubhaft nachweiſen. Zu einem ſolchen Nachweiſe ge- 
hört, daß der Schütze auf der Stelle des Anſchuſſes 
ſeinem Nachbar im Treiben oder einem angeſtellten 
Jäger (der eigene Leibjäger, beziehungsweiſe Büchſen⸗ 
ſpanner, iſt in dieſem Falle nicht maßgebend) Schnitt- 
haare oder auf der Fährte Schweiß zeigt. Ferner 
iſt der Schütze verpflichtet, dem Jagdherrn 
oder einem anderen glaubhaften Jäger, ehe 
er. das beanſpruchte Stück erlegt geſehen hat, 
die Stärke und Gattung deſſelben, die Stellung, 
welche das Wild beim Anſchuſſe einnahm, und die Glelle, 
wo er daſſelbe gelroffen zu haben glaubt, anzugeben. 
Obgleich der hirſchgerechte Jäger ſich auf Hochwid nur 
der Kugel bedient, jo kommt es doch mitunter vor, daß 
ſolches auch mit Schrot erlegt wird. Schrot- und 
Poſtenſchüſſe werden aber nur als giltig betrachtet, 
wenn das Wild im Feuer bleibt; ſollten alſo auf das- 
ſelbe Stück mehrere abgegeben werden, jo wird der 
letzte Schuß als der töbtliche angeſehen. Ueber alle 
ſtreitigen Fälle hat der Jagdherr oder deſſen Stell- 
vertreter, wenn die Kerren in dem zu beurtheilenden 
Falle nicht ſelbſt betheiligt find, die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung. 

London, . Jan. Heute Morgen in der Frühe brannte 
das Theater Royal in Bolton ab. Alle Koſtüme und 
muſikaliſchen Inſtrumente wurden ein Raub der Flam⸗ 
men. Es ſcheint kein Zweifel zu beſtehen, daß Brand- 
ftiftung vorliegt, da man im Theaterbureau Einbrecher⸗ 
werkzeuge fand und der Kahn der Waſſerleitung abge- 
dreht war. 


Standesamt. 
Dom 6. Januar. 

Geburten: Colporteur Carl Janke, G. — Arbeiter 
Auguft Klitſch, S. — Arb. Carl Schymanski, T. — 
Bote bei der königl. Polizei-Direction Guſtav Mandel, 
G. — Arb. Carl Koſchnitzki, S. — Böttchergeſ. Max 
Rickert, T. — Schloſſergeſ. Eduard Robert Schalla, 7 
— Malergehilfe Maximilian Blumnau, © — Arb. 
Guſtav Kownatzki, T. — Krb. Johann Tronk, T. — 
Jahlmeiſter Oskar Sauer, G. — Arb. Friedr. Münchau, 
G. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Hausdiener Ignatz Michna und Friederike 
A de Zöllner. — Böttchergeſelle Johann Palentin 

ax Marſchall und Johanna Martha Freiheit. — 
Schneider Hermann Wisniewski in Thorn und Zoſefine 
Paulke daſelbſt. 

Heirathen: Königl. Schutzmann Theodor Ernſt Leit- 
1 00 und Marie Amalie Henriette Kling. — Arbeiter 

ohann Paul Krauſe und Caroline Eliſabeth Menkau. 
— Fabrikarbeiter Friedrich Baasner und Magdalena 
Gchkalmowski. — Arbeiter Ludwig Hebel und Catha- 
rina Augufte Pranſchke. 

Todesfälle: Schuhmachermeiſter Stanislaus Martin 
Lamparski, 70 J. — Arbeiter Anton Uſtarbowski, 

. — 6. d. Arbeiters Martin Ochs, 6 W. — 
G. d. Seefahrers Otto Klawe, 2 T. — Wwe. Malwine 
Peters, geb. Pauli, 63 J. — S. d. Mil.-Anwärters 
Friedrich Romahn, 4 W. 


am Sonntag, den 8. Januar 1888, 

predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Archi- 
diaconus Bertling. 5 Uhr diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½½ Uhr. 
Donnerftag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes dienſt, 
Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Morg. 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
Abds. 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte Morg. 9 Uhr. 

Gt. Trinitatis. (St. Annen geheizt). Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. — Sonnabend, Nachm. 5 Uhr, 
Prediger Fuhſt. 

St. Barbara. (Geheizt.) Borm. 9½ Uhr Prediger 
Hevelke. Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt 
und Abends 6 Uhr Vortrag über Elia 1. Kön. 18, 
21—25 in der großen Gacriftei Miſſionar Urbſchat. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger un Donnerftag, Abends 
7 Bi wird Pfarrer Dr. Rindfleiſch einen Gottes- 
dienſt zur Bekämpfung der Trunkſucht in der großen 
Sacriſtei halten. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10¼ Uhr 
Gottesdinſt Diviſionspfarrer Köhler. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 


| St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeide.) 10 Uhr 
Mama — ſei mir nicht böſe. Ich bin der unglüc- | 
lichſte Offizier in der Armee, wenn die Geſchichte 


Prediger Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Gonfiftorial- 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt in der geheizten Gacriſtei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Kolbe. 

Kindergottesdienll der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 ſthr. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Gymnaſial-Oberlehrer Markull. Kein Abendmahl. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9 Uhr Pfarrer 
Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Mennoniten Gemeinde. Vorm. 9½ Uhr 
Mannhardt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Er bauungsſtunde, derſelbe. Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr, Schriftauslegung Diviſionspfarrer 
Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde 
Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Aöh. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, derſelbe. 


Spendhaus. 


Prediger 


Evangel.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
m Abendgottesdienſt, derſelbe. 5 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 ir Nachm. 2½ Uhr Besperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9½ Uhr Vicar Turulski. Nachm. 3 Uhr 
Desperandacht. 5 ; 

Gt. Tofeph-NKirhe. 7 Uhr Frühmeſſe. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr 
Desperandacht. 5 5 5 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczkhowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9¼% Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachmitt. 4½ Uhr Prediger Penski. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr der 
Hauptgottesdienſt, des Nachmittags 1 Uhr die Predigt 
und um 6 Uhr Evangeliſten- Predigt. Zutritt für 
jedermann. 5 8 ? 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 6. Januar. 

dx ruff.Ant.80 

170,00|Combarden . 3470 8700 


April. 00 
„50 172,20 Fred del . 
70 
70 


ai-Juni 
Roggen 
April Mai. 
Relrbeum pr. 
200 


Weizen, gelb 
Mal 


Deitr. Noten 
25,40 Ruſſ. Noten 
180 London kurs 

. ondon ku — 
{ 48,20 | Son don lang — 120,28 
Gpiritus Ruſſiſche 5 

ril- Mai. 98,90 S-B. g. . 
ai-Juni .. 100,00 99,60 W 
4% Conſols . 107,00 107,00 bank.... 1 
D. Delmühle 1 
98,40] do. Priorit. 111 
£ 98,40 MlamhaGt-B| 107. 

1 18 0 98, do. -A 
5%Rum.®.-R. | 93,50 93,20 Der Südb. 
F. Prien Gldr. 78,70 78,60 tamm-A. 
2 52,50 53,70 188 fler Ruſſ. 92,0 
Danziger Sadtanleihe 102,60. 

Fondsbörſe: feſt. 

Frankfurt a. M., 6. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 216,40, Franzoſen 173, Lombarden 680, 
ungar. 4% Goldrente 78,50, Ruſſen von 1880 78,60. — 
Tendenz: ſchwächer. v 

Wien, 6. Januar. (Brivatverkehr.) Deſterr. Creditactien 
272,10, Franzoſen 216,00, Lombarden fehlt, Galizier —, 
ungar. 4% Goldrente 97,85. — Tendenz: feſt. 

Paris, 6. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
fehlt, 3% Rente 81,37½¼, ungar. 4% Goldrente 78/86, 
Franzoſen 435 excl., Lombarden 185, Türken 14,05, 
Kegypter 374,00. — Tendenz: ruhig. Rohzucker 88 9 loc 
42,50, weißer Zucker per laufenden Monat 46,30, per 
Febr. 46,60, per März-Juni 47,10. — Tendenz: ſteigend. 

London, 6. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
103½6, preuß. 40% Conſols 104, 5% Ruſſen von 1871 
92, 5% Ruſſen von 1873 93%, Türken 137%, ungar. 
4% Goldrente 77%, Kegypter 735, Plahdiscont 2 . 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 18, Rüben 
rohiucker 16¼. — Tendenz: feſter. g 
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1 1, 5. Januar. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
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ae 1 Hechte in Gicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Freiherr von Schertel aus Gjarnen, 
Bieling a. Hochheim, Premier Lieutenant Eben a, Owitz⸗ 
Rittergutsbeftßer. Frau Barck a. Danzig. Hüller aus 
Leipzig, Ginsberg a. Breslau, Kliemchen a. Chemnitz 

erf a. Berlin, Bamberger a. Gtettin, Braſch a. Berlin, 

enrich a. I Leipziger a. Merſeburg, Kaufleute. 

Hotel Engliſches Haus. Jongs a. Halle, Graf Rittberg 
aus Giungenberg, Ritter gutsbeſitzer. v. Milczewshi aus 
Tilſit, Lieutenant. Ehrmann a. Berlin, Engel a. Berlin, 
Fürſtenheim a. Hamburg, Honer a. Plauen, Nammader 
a. Dresden, Ortmann a, Berlin, Rahn aus Schönhausen, 
Robinſon a. Newyork, Rohde g. Breslau, Kaufleute. 

Kotel de Thorn. Hecker a. Marienburg, Lehrer. Allan 
a. Odargau, Holtz a. Blumfelde, v. Tevenax a. Domachau⸗ 
Gchuberk a. Leipzig, Michaelis a. Berlin, Merkell a. Eis- 
leben, Gandroff a. Kaſſel, Möller a. Burg, Thiernagel a. 
Worms, Kaufleute. 


Veranzwortliche Redaet⸗ure: für den pylitiſchen Theil und 4 


nliſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Riterarifs 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 

den übrigen redaetisnellen Inhalt: U. Klein, — für den Inſeraten e 
M. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Wer zu Keiſerkeit neigt und doch bei rauhem Wetter 
dustugehen. genöthigt iſt, verſäume nicht, während der 
Bewegung im Freien eine der bewährten Godener Mi- 
neral-Paſtillen (in den Apotheken die Schachtel a 85 Pf. 
erhältlich) langſam im Runde zergehen zu laſſen. Katarrha- 
liſchen Affectionen wird dadurch vorgebeugt. Aus Tü. 
bingen wurde uns diesbezüglich geſchrieben: Seit einigen 
Wochen leide ih durch die unfreundliche Witterung an 
anhaltender Heiſerkeit, und konnte dadurch meinem Beru 

nur ungenügend nahkommen. Durch kurzen Gebrauch der 
Sodener Mineral-Paſtillen bin ich jetzt wieder vollitändig 
disponirt und kann ich dieſelben wegen ihrer über raſchend 
guten Wirkung allen verehrl. Collegen und Colleginnen 
nur auf das wärmſte empfehlen. Ph. Kigler, Mitglied 
des Stadttheaters in Tübingen. 
FFEEEEECCCCCCCCCCCCE OTTO EN TAE ee 
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Kein Huſten, kein Schnupfen mehr 
wird einen beläſtigen, wenn man ſtets bei den erſten 
Symptomen Dr. R. Bocks Pectoral (Huſtenſtiller) ge- 
braucht. Kufs glücklichſte aus den von [ b 
als allein wirkſam anerkannten Mitteln bereitet, wirkt 
das Pectoral ſofort reizmildernd, löſt den Schleim raſch⸗ 
ſchmeckt angenehm und beläſtigt den Magen nicht, Bor- 
üge, welche ſich in keinem anderen Huſtenmittel vereinigt 
finden. Herr Carl Schönfeld, der bekannte Schauſpieler 
ſchreibt: „Bei katarrhaliſchen Erkrankungen kann i 

Dr. R. Bocks Pectoral nur loben, es iſt ein ſehr ange- 
nehmes, raſch linderndes Mittel.“ Dr. R. Bocks Pectoxal 
(Huſtenſtiller) iſt a Schachtel 1 „u, enthaltend 60 Stück 
Paſtillen, in den bekannten Apotheken erhältlich. Jede 
Schachtel muß den Namenszug Dr. R. Bochs tragen. 
Hauptdepot: Königsberg i. Pr., Apotheker H. Kahle. 


der Wiſſenſchaft 


Für Taube und Schwerhörige. Eine Perſon, wel 
durch ein einfaches Mittel von einer 23jährigen Taub he 
gehe 5 A a ns Be Ba er in 

euticher Sprache allen Anſuchern gratis zu x 85 
Adr. Dr. Nicholſon, 4 Rue Drouot, Paris. N 75 


Der frühe Eintritt 11 Ame ga en a Winters legt die Be- 
fler ern 1 „daß auch in dieſem Jahre der hereinbrehenden 
und Frau, geb. French. can 525 ue Eröffnung der Suppenküche entgegengetreten 
Dia Geburt eines Knaben zeigen Mir kichten deshalb an unſere Mitbürger die herzliche Bitte, 
Ernſt Nelſon uns für dieſen Zwech recht bald reichliche Mittel ee zu laſſen, 

5138) und Frau, geb, Fajans N ö . ie BE ee eee on l 
Statt den 6. Januar 1888. £ trägen gerne bite, ARTE. UND BUN PIRBRRERDAUUIE NEN Hei: 

tatt beſonderer Anzei anzig, den anuar 1888. 

Heute früh enlſchlief 5 92 Berenz. Berger. Damme, Gommerzienrath. Gibſone, 
kurzem 85 a unſer lieber Sohn Geh. Ergen wels, eee e Heinfius, 
Georg im Alter von 15 Dionat ten. Polizei Präſident. inze, Gtadtrath, Dame 7 N rath. 

ig 5 ann: 1 In R ane 2 "on ierberg, 15 Waermeiſte ter, Wendt 

ein u 0 . er. & inter erbü Ä 
5132) geb. ET 15 Stadtrath. N. Wölke. 6127 


Behanntmachung. a Bekanntmachung. 


9 y 8 5 Prämien⸗ Lotterie 1888 e | 


kaufen Breitgaſſe 131. (473 
15 U te, 
zur Herſtellung und ausſchmückung 2 0 8 


Tu Jahre, alt, u. ein e 
ane 5 den 1 
es Hochmeiſterſchloſſess 


0 e ga 
ir nrienburn. Mieiniewshi, ae Dana 
„ Fi Manufact 
Colonigfwaaren : Gefchäft wird 
Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 
im Nathhauſe zu Danzig. 


zum 1. Februar ein 


junger Mann, 


Lieferung der Druchſachen ; 9815 alt eu. Bech rin Om 1125 
Die Herren -Abende der hieſigen Gafino- 3372 Geldgewinne 375 000 Mk. erben Aer 188 DRG 500. 

95 4 Geſellſchaft find von den Dienſtagen auf die] Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., |Pieler Zeifung erbeten. 
nn a Sonnabende verlegt. Erſter Herrentag Gonn- 3000 Mk. etc. etc. dude für Mein Eolonlalyanrenn 
. nn 5 50 abend, den 7. d. Mie, O à 3 Mk. zu haben in der Drogen- und geben 39e an 
bang ben 8. Sanunz 1 DI 0 E Expedition der Danziger Zeitung. 5 1. 8 


Der Vorſtand der Caſino-Geſellſchaft. 


Amen and afts- 


Er IT ZH egen Zahlung, einer 

e e Kölner Domban- Lotterie. unter dem 1 8 Protektorate Ihrer Königlichen Hoheit bei Dang een C. Siemens. 
1 nen apier orten beilie 

e ern ml ber Ziehung am 23., 24. u. 25. Februar 1888. der Frau Primzeſſin Wilhelm von Preußen 9 0 1 an 


1 Haupt-Geld-Gewinne: 


75000 1 50000 Mark, 15000 Mark; wird Ende April d. J. in Berlin ein 


BAZAR = 1: 


u id, 15 5 0 ; 5 ef. Bfferten unter Nr. 5134 
9 30000 J 8 18.000 w zum Beften ae Penſions-Anſtalt der Genoſſenſchaft Deutſcher 


r, i 
Bureau e 


in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


191 75 Loofe 2 3.50 Al find zu haben in der B Ein verheir. Mann 
ühnen-Angehöriger, 7 
Expedition der Danziger Zeitung. m verbunden mit einer öffentlichen Ausipielung von 15 ge e Dat, 1 9 u 

. 0 f Meine Beſchaft Hegele 
e Heulche Gewinngegenſtänden Je I 
b 12595 . ö ; bvedition dieſer Zeitung erbe 5 
wege als bertoren e Milit 1 dg. Auſtalt „ ntauet werden ——— Comtoir, 2 Zimmer, 


In Gemäfheit von Ba 1 
der Allgemeinen ere 


vom 1. Februar ab, auch früher, 
vorzügliche Lage, zu vermiethen. 


Dem erwerbsloſen und ehe hun met Alter bei Angehörigen EN 1 1 Bühnen | 


in „5 507218 im Inlande wie im Auslande Hilfe und Unterſtützung in ausreichenderem Maaße u u gewähren, 


S unſeres Revidirien Elter 187805 
. e, als dies zur Zeit die geringen Mittel der Penſions⸗Anſtalt ermöglichen, iſt der Zweck dieſes d 30 im Comtoir. 
en de ien bee 111 rmit errichtete, ti leg Unternehmens, für weſches wir den werkthätigen Beiltand wohlmollender Gönner und Freunde 5 Peet as ift die 1. u. 2. 


eu de el der dramatiſchen Kunſt, hochgeſinnter deutſcher Frauen und Jungfrauen, wie aller Derer, N 
ch 5 welche dem Stande 28 Ren Bühnenkünſtler ihre fördernde Theilnaßme ſchenken, hier- parterre (Alles neu decorirt), zu⸗ 


durch ganz ergebenſt erbitten. lammen oder auch einzeln von 
Berlin, den 1. Januar 1888. 5053 ſoſort oder ſpäter zu vermiethen. 


Das Central-Comité. 5 Näheres, Pfefferſtadt 9651 25 
17 0 5 Vorſitzender: Franz Betz, Königlicher Kammerſänger. nn kt Nr. 17 
eine ben 6; ‚Januar 18. NL 1 Invalid Aion 5 MM 3.000: Dipidendenfonds| IM [Langenmar r. 


Etage, ſowie Zimmer u. Entree 


e 1 0 a, durch bie Eh u. 7 5 5 Freundliche Beiträge und Gaben für den Bazar beliebe man zu richten an: d 5 age, bare 
Geſellſchaft zu Leipzig. 8 Werden a Ücbernanme 2 51 9 1 f . 95 C. Werber, un der r. Mühle Lo. II. Hier. 1. April zu nermieihen. Zu beſe 1155 
Dr. Otto. Dr. Händel. 5 5 El : a 1 f f von 1—1 Uhr 


22. Kölner 


Dombau-Lotterie 
Ziehung, 23., 24., 25. Februar cr. 


Regelmäßige Dampfer Tie 
mr. 50% 00h 5000 Stettin — Danzig und zurück. 


etc., 
kleinſter Gewinn 60 M. Bei Wieder-Eröffnung der Schifffahrt im Frühjahre werden die 


Originallooſe a3 Mk. Dampfer „Der Preuße“ und „Vineta“ 


1 und gi e 30 gf. wöchentliche Fahrten zwiſchen Stettin und Danzig unterhalten. 
Ab ae: von Stettin jeden Donnerſtag, 
Abfahrt von Danzig jeden Mittwoch. 
Güteranmetbunden erbitten 


Die Neue Dampfer-Compagnie, Stettin, 


2 At, 10 Antheil 26 . 2.6 3. Reinhold, © 
i 5 + * 2 n 0 an 8 
1 0 1 V 2 = 20 8 h ig f 
Der in dieſer Cami⸗ 
pagne bei uns ge- 
wonnene 


Kalkſchlamm 


® 0 N ai 
9 \ 1 
‚ Dr Tichaelis | e 
il. tft 
S J* 1 2 bn zarte „Ind age 
A © A O und 2 Treppen hoch belegen, jede 
von 2 Zimmern etc. zum 1. April 
14. SER zu 5 Gefl. x ae er 
Stärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter. 


am ind 15 Expedition dieſer 
eiltung erbeten. 
nn es . für Thee und Kaffee. 

f 5 Zum medicinischen Gebrauch bei 


katarrhalischen Affectionen der Ver- Seebad Bro kſen. 


dauungsorgane,selbst beiSäuglingen Sonntag, dens. Januar, 


zeitweise als Ersatz für Milch. be- Con — 


sonders bei diarrheischen Zuständen 
mit sicherer Wirkung anzuwenden. 

Zuerst in der unter Leitung des 
Herrn Professor Dr. Senator ste- 
henden Poliklinik des Augusta-Hos- 
pitals zu Berlin mit ausserordent- 
lichem Erfolge angewandt. 

(Siehe „Deutsche Medic inische 
Wochenschrift Nr. 40. 1885.) 


500 Gr. Büchse, Verkauf Mk. 2.50 


(4163 


| Deutſche 
Landwirthſchaftliche Ausjtellung # 
zu Breslau, 7. bis 11. Juni 1888. 


ſoll in beliebigen Par- zanı (d-und ile find. ausgefehtfür # 250  - ne fu 
thieen Nie 1 Berde, Inder Ce dan Nuhgefligel, Bienen, Probe-Büchse - 0.50 15 Kar 
Samen, Weiden, e ſowie Kalk u. Mergel, Wissenschaftliche Abhandlungen Ra 
meiſtbietend am e- und Sie rc, ſowie für Brüfungen von über die Versuche und Erfolge auf Wilhelm-Theater. 


Düngerſtreuern und Jauchevertheilern. 
Anmeldungen bis 1. März 1888. 


Alle Kae eee . unſere ele 
erlin SW., 8, Zimmerſtraße 


5 Deuiſche Landwietpfehafts-Gefeiffhaft 


Das Direktorium. 


Gonnabend, den 7. Januar. 

im feſtlich decorirten Saale und 
ehenräumen. 

großer öffentlicher 


Masken-Ball, 


arrangirt von Dr. Jux 
unter Mitwirkung des 9 lame 
ünitler-Ber au 8. 


Franco-Anfragen gratis. 
Alleinige Fabrikanten: 
Gebr. Stollwerck, 
Köln a. Rh. 
potheken. 


Donnerfing, 12. Jannar cr., 
Vormittags 11 Ahr 
in unſerer Fabrik an 
unſere Rübenlieferan- 
ten verkauft werden, 
wozu Reflektanten hier- 
durch eingeladen wer- 


Masken-Rolonaife 


Arac-Rum-Ananas- 


Silberne Prels-Medallle: 


den Amsterdam 1888. Burgunder - Vanille - Portwein · mit Iherhaften a 
actien-Zuckerfabrin 5 Bar. 0 P unsehsyrope. 8 su 2 en wird A 

1 s-Medallle: R brinöfer : 

eieſſau. . n 585 a , n 


preteen, 


Bee und Ueber- N) ‚op atenbräu“ 


tragungen werden als Neben- 
beichäftigung von einem erfahrenen]! 


von 
Offerten unter Ar p38 in der Gabriel Sedlmayr, München 
5 05 d. Ztg. erbeten. empfing und empfiehlt 


Mein ‚ Privat = Fuhrwerk, Die alleinige Niederlage 


beftehend in nur guten Wa 
fer von 


und Schlitten, le B 
Robert Sy, 


den, ſowie nur JUDEN läſſigen 
Kutſchern, erlaube ih mir u Große Wollwebergaſſe Nr. 8. 


billigen Fahrpreiſen zur gefl. Be- 
nutzung zu empfehlen. 


Adolph Zimmermann, 
olmeech 75 ! Ire d 


Uhr 

N Quadrille ala ie Pariſtenne, getanzt. 

Zu beziehen vom Ballet-Berfonal. ru 
Ungelensen Garnevals - Hl 

nter der Depiſe: 

e "Teelen, greift zum Glas, 

entzücht der Trauben Naß, 
Gaft der Reben, ohne 


duroh alle ersten 
Geschäfte der Branche hierorts. 


ae 
hoch d 


Be r e u 


doch ſteht es Jedem frei, ſich na 
2 Id 


2 7 N 
aten ls, DT. Kochs’ Fleisch- Pepton 
in Blechdosen d 1 Ko., Porzellan-Töpfen & 100 und 225 Gr. 
in Tafeln-Etuis à 200 Gr., Pastillen-Schachteln à 40 Gr. 


Dr. Kochs’ Pepton-Bouillon. 


Specielle Zubereitung, um ohne weitere Ingredienzien, nur durch i 
Zusatz von heissem oder kaltem Wasser sofort eine wohl- I: 
schmeckende and) nahrhafte Fleischbrühe herzustellen,; 5 
in '/,, ½ und ½ Flaschen 


Dr. Kochs’ Pepton- Biscuit, 


Goldene Medaille nahrhaftes und leichtverdauliches Mehl-Biseuit mit N von 
New. Orleans 1886. 10 % Pepton in 1 Pfund Blechbüchsen. 

Dr. Kochs' Fleisch-Pepton, ein neuer, durch seinen Gehalt an Ei- 
weiss thatsächlich nahrhafter Fleisch- Extract, ist das wirksamste 
aller bisher bekannten Mittel zur Ernährung und Kräftigung von 
Kranken, Genesenden, Blutarmen u. s. w. — bei seinem grossen Nähr- 
werthe und kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, Touristen, Jäger 
empfehlen billigſt u. S. W. — und namentlich in Form der Pepton-Bouillon in Küchen und 

N f 
Rantorom e und Hendelſohn, Haushaltungen ein vortheilhafter Ersatz für die bisher gebräuchlichen 


Berlin E. 14. Katalog gratis 3 8 Fleisch. Lxtracte. 


Tauſen d Käuflich in Apotheken, sowie allen besseren Kolonial-, Deli- 


catess- und Droguen- Geschäften. 

ER EG Lone 1 - Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet. 
unerhoben und der Berjährung 

arken 

Bankier g. Dann in 

Stuttgart franco die Gerienlilte 

(22. Jahrg.) über alle bis Ende F. 

1887 geiogenen Serienlooſe nebſt Eck 

Verlooſungskalender für 1888; 3. 

auch controllirt er Loofe etc. rück. W. 

wärts 2 10 P cha 


ent’ er helzb. Bader 
ſtuhl kauft, kann 92 
msn Waſſ. 
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Leipzige str 4 ; 
Feinste Pariſer i 
Gummi - Artikel 
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Kugo e 


Director. 


100 M. Belohnung. 


Auf dem Wege von 


ar bei 4 
Domke, Gr. Ab . E. Goſſing, „Jopen- uno Portechaiſeng. 
Hume Nach Ko K 8 


e 1 Langg. 15, F. Kowkows fi, g 777 77 F “ 
6. Amort Nachf. Herm. Kern, Langs. 41 55 Reutener, Pangg. 40, Günſtige Capitalanlage. N f AR AB 1 55 iſt ein Geldbrief, 
Unger, Langenmarkt 47, Üthicke, 1. Damm 12, Paul Bor-. — - 
rd, Langgalie 132 1.1.88 100 Znt, Gerienlo 985 geupttecht, U 72880 a 
u Al 
„Preise . 51.5, 3. 2.80. 25 180 hr. 1,80 f. m 75 m. 5 J b. 20 M. VntOM. 
[Reine Niete] Ferner empfehle Antheile der T e 
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f. per Stück, vor- 


wärts à 15 Bf. per Stück u. Jahr. 1,50, 1,50, 1,25, 0 


Für folide Baufchlofferei, Anlagen Harzer Kanarien, 


von elekt Klingel 7 I Mie A 288 
wie auch male d e eee fl. . lroller 1 2 . Weibchen SE 8 51 177. Königl. Preußiſchen Al aſſen⸗ fgtleri ir 8 Der ehrliche Finder erhält obige 
turen an mac de empfiehlt 155 Ne 15, Weibchen wirthſchaftliches Haupttreffer: M. un 4 309 000, 6 x 150900 etc. etc. 2 A Kr Belohnung beimeldreſſaten oder bei 
fh Emil Glaeſer, Gchloſſermſtr. 1, bl, verſende unter Garantie nen-Geſchäft mit Haupt luſtzie 20. Jan. bis 8. Febr. 1888. 8 Janis Belt Beiftgaffe 73. 1 
deep Neinharbfs holger. 0 ee ee CU zaturmerhiiatt. NZ, OEM, el, 382 Adolph Ziehm, 
5 5 York, 1 Yu ; 5 
7 = ‚Book, in ringen. ne ö 0 Im 1035 1 yon . 8 Bomben 51 a un 4 Arbeitsſchlitten, Sunbegafte 6} 85 „g13 


EFF 


— Loge 4,10 M 0 
8 1 * 97 29. N. Marienburger dgoſen 3 . 11 Gt. 30 H. Bor tark beſchlagen, 3000 Kilo Trag- 
ele en 1 Liſte 30 Pf. er mon 2 7 ft Fuhfe, Bankgeſchäft, "Bein, aft, en zum Were Druck und Verl 


Kl 
Fan ener a Be ele Dresden, Reitbahnfir, 2 : Irledrichſir. 79, aberhaufe, Herrn Auks, Prauſt. Alon A. W. Kafemann in Danis. 


Kaufen Steindamm 18. (4021 


Con. icht. Bnikenabfhnitte 7 


